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Nr. 42 16. Oktober 1609. 54. fahrgâng.

Schweizerische Lchrcrzcitun$.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "PesfaloZZÎanumS in Zürich.

Erscheint jeden Samstag.

Redaktio n :
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Abonnement.
Jährlich

Für Postabonnenten Fr. 5. 60

„ direkte Abonnenten j ' " jî'* I Ausland: „ 8 10

Halbjährlich
Fr. 2. 90

2-80
„ 4.10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

1 40
2.05

Inserate.
Der (juadrat-Zentimeter Ranm 20 Cts. (Ansland 20 Pf.). Grössere Aufträge entspr. Rabatt

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annorcenbureaux von Orell FUssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. and die bis spätestens Donnerstag vormittag 8 Uhr bei Orell FUssli
Verlag in Zürich eingehenden Inseratanfträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen

Woche zum Abdruck.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeifung.

je m der ersten Nummer des Monats.

je in der letzten Nummer des Monats.

je in der zweiten Nummer des Monats.

Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

INHALT.
Schweizerischer Lehrerverein. — Die gewerbliche Fort-

biidangsschule im Kanton Züeicb. III. — Der Religionsartikel
des aargauischen Schulgesetzes vor dem Grossen Rat. — Das
zürcherische Fortbildungssehulgesetz. II. — Schulnachrioliteii.

Pestalozzianum Nr. 10.

r Ronfcrcnzchronitt.

MJtfef/ttfluen s/nd gsf. 6/« M/HwocA absm/,
spätes tons Donnerstags m/t der ersten Post an <//e
Oruclrero# e/nzaasmJen.
Kawf. ZtircA«*. FVran /ïir iC»af>e»AaMcfar&«<. Im Hand-

arbeitsstübli des Pestalozzianums in Zürich sind die
Arbeiten des diesjährigen 24. Schweiz. Handarbeits-
kurses in Frauenfeld je in einem Lehrgang ausgestellt.
Elementarkars, Kartonnage, Hobelbank, Schnitzen, Mo-
deliieren. Ende Oktober wird die Ausstellung geschlossen.

TAttnjaaiscAer Fer«« /Ar Fb'rderMwjr der KtiöAewAawd-
arAetf. Montag, den 18. Okt., 10 Uhr, Hotel Bahnhof,
Fraueufeld. Tr. : 1. Statutenberatung. 2. Wahl des
Vorstandes.

Basfer LeArerrer«'«. Donnerstag, 21. Okt., ab. 8 Uhr,
Hotel Bären. Tr. : 1. Referat des Hrn. Sekundarlehrer
E. Blum: Entsprechen unsere Schulbücher den Forde-
rungen der Pädagogik und Kinderpsychologie 2. Be-
Stimmung eines Vereinsbeitrages für den Ankauf des
Neuhofs. 8. Geschäftliches. — Museumsbesuch,
Samstag, 23. Okt., 21/2 Uhr, unter Führung des Hrn.
Hans Sulger : Die interessantesten Objekte der Schmet-
terlingssammlung.

Ka«fo«afAo»/ere»z Lwzer». 18. Okt. in Münster. Hslupttr. :

Jugendfürsorge und Zivilgesetzbuch. Referenten: Hr.
Dr. Silbernagel, Basel, und Hr. Reg.-Rat Schneider.

Bf. GaWiseAe SeAwnrfarfeAra-Aow/ereMZ. 23. Okt., 10 Uhr,
Flawil („Rössli"). Tr. : 1. Lehrplanfragen. 2. Biologische
Schülerübungen. 3. Geschäftliches.

BeAfio« Bern-Bfadf des ß. L. F. Elektrizitätskurs. Mittwoch.
19. Okt., Besuch des Elektrizitätswerkes. Sammlung
punkt 1*1/4 Uhr auf der Plattform.

BeAh'ora TAwrgaw des B. L. F. Jahresversammlung Mon-
tag, den 18. Okt., 1 Uhr, Hotel Bahnhof, Frauenfeld.
Tr.: 1. Lehrerschaft und Presse. Ref. Hr. U. Straub,
Andwil. 2. Einführung des vierten Seminarkurses. Yo-
tauten : HH. Yetterli, Eschlikon, u. Thalmann, Frauen-
feld. 3. Anträge und Motionen (Nationalisierung des
Neuhofes u. a).

Messaline
Cachemire
Louisine
Taffet

Seide
und „Henneberg-Seide" von
Fr. 1.15 an franko ins Haus.

Muster umgehend.

Seidenfabrikant Henneberg in Zürich.

Gesunde billige Kost nach echter Schweizer-
art für Geist und Gemüt erhält, wer abonniert auf 1030

illustrierte schweizerische Monatsschrift zu 2 Fr. per Jahr.
Gesohichten von Frey, Lienert, Odermatt, Lisa Wenger, Ernst
Zahn u. a.

Pestalozzigesellschaft in Zürich
(Rüdenp)atz 1).

Ball- und Gesellschaft-
Seiden- und Foulardstoffe in wundervoller Auswahl.

Muster franko.
Seidenstoff-Versandt 2

Adolf Grieder & Cie., Zürich.

Kä" Verlangen Sie p n jiittunsern neuesten Katalog" «1 » S
r mit ca.'1250 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- u. Silberwaren
E. Leicht-RHayer A Cie., Luxem

Kurplatz Nr. 18. 12*6

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei
Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserirenden
Finnen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die
„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Lohnenden Nebenerwerb
finden Lehrer, Lehrersfranen,
Arbeitslehrerinnen durch Yer-
kauf oder Angebot von Velos,
Nähmaschinen und Wascljma-
schinen. Anfragen unter „Velos"
O L 804 an die Exped. d. Bl.

Die exquisite, (im Détail 15 Cts.

per Stück) echte österreichische

Uirginier-Zioflne
liefert zu 10 Fr. per 100 Stück
franko ganze Schweiz: 941

F. Michel, sdIe Mai.

Pianos

Flügel
Harmoniums

Orgeln
über 100 Instrumente am Lager.
Eigener Konzertsaal. Die Herren

Lehrer erhalten

preise
Gef. Spezialofferte verlangen.

R. Reutemonn.
Pianofabrik und Welte-Mignon-

Vertretung 875

Züricb V, Freiestrasse 58.

Vertretung erster ausländi-
scher Firmen.

HANTELN
1,'t—80 Kg. 19

' Scheibenhanteln.
F. BENDER, Oberdorfstr. 9, Zürich I.
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INSTITUT

[HUMBOLDTIANUMJ

BERN

Basohe u. gründliehe Vorberei
tung auf Polytechnikum n. Univer-
sität (Maturität). <h6»45Y) 950'

Konzert-Violinen
ausgezeichnete Instrumente mit
Kasten u. Bogen gut eingespielt
für Fr. 36.— beziehen Sie am
vorteilhaftesten von (OF-2306) 1015

Bosworth A Co., Zürich V
Seefeldstr. 15. Beeile Bedienung.
Violinsaiten vorzügl.quintenrein.

Vorzüglicher Gelegenheitskauf
für höhere Lehranstalten.

Wegen Vergrösserung der Röntgeneinrichtung ist ein
Inductor von Max Kohl in Chemnitz mit Kondensator und
Walterschaltung, Funkenlänge 35 cm, sofort zu verkaufen.
Der Apparat ist in tadellosem Znstande und wird auf
Verlangen demontiert. Ursprünglicher Ankaufspreis 800
Mark. Verkaufspreis 450 Fr. (H im u> 1022

Reflektanten belieben sich an G. Christen, Lehrer
am Gymnasium Biel, zu wenden.

2 Jahrgänge
der illustrierten Zeitschrift „Die
Schweiz", 1904/05, ungebunden,
billig zu verkaufen. Offerten mit
Preisangebot unter O L 983 an
die Expedition d. Blattes. 983

Offene Lehrerstelle in Gersau.
Die Stelle eines Oberlehrers und Organisten ist auf

Beginn des neuen Schuljahres — April 1910 — zur Be-
setzung ausgeschrieben. Die Anfangsbesoldung beträgt
2000 Fr. (O F 2346) 1023

Anmeldungen sind bis zum 15. November 1909 an
Herrn Schnlpräsident C. Camenzind in Gersau, zu richten,
der zu jeder weiteren Auskunft bereit ist.

Natur-Wein. I
Neuer Tessiner Fr. 18.—
Piemonteser „ 25. —
Barbera, fein » 35. —
Chianti, hochfein „ 45.—
la. Veltliner (Fror. Sondra) „ 60. —
Per 100 Liter ab Lugano gegen

Nachnahme. Muster gratis.
12 Flaschen ganz alten Barbera

(Krankenwein) Fr. 12. —
12 Originalfiaschi Chianti extra

von je 31/2 Liter, inkl. Glas
und Verpackung Fr. 30. —

Gebrüder Stauffer, Lugano.

Stellvertreter gesucht
an ostschweizerische Sekundärschule für das gauze kom-
mende Wintersemester. Gehalt 225—250 Fr. pro Monat.
Offerten mit Angabe der Studien unter Chiffre O L1024
an die Expedition dieses Blattes. 1024

Fort mit dem Tintenfass!

F iillfederhalter

„Meteor"
Vollständiger Ersatz für einen
teuren Füllfederhalter. Gar-
antie für tadelloses Fnnktio-
nieren. Erhältlich gegen Ein-
Sendung von Fr. 1.10 in
(OF 2082) Briefmarken. 940

Papierwaren-
versnnd - Geschäft

Basel, Postfach 14Z97

M il Sita

Gelegenheit!
Meyers Klassiker-Aus-

gäbe, 92 Bände. Billig. An-
fragen oder Offerten an 929

Fr. Steiner, Lehrer,
Oelsberg.

Die Pesten

Schulleitern
sind allgemein anerkannt

Nr. 541 E F und F

Nr. 543 E F und F

Carl Kuhn & Co.
Marien strass© 37

stufte»!.
Lager in den beliebten Sorten

Rose, G, Christus etc,

von C. Brandauer & Co., Ldt.,
Birmingham. 91s

Muster stehen den Herren Lehrern

auf Wunsch kostenlos z. Vertilgung.

Offene Rektor-Stelle.
Infolge Rücktritts des bisherigen Inhabers ist die

Stelle des 1002

Rektors der Handelsschule
des Kaufmännischen Vereins Basel

auf 1., eventuell 15. März 1910 neu zu besetzen. Die
jährliche Besoldung beträgt 4500 bis 6000 Fr., wobei
auswärtige Dienstjahre ganz oder teilweise angerechnet
werden können. Bewerber, welche Erfahrung im Unter-
rieht besitzen und schweizerischer Nationalität sein müssen,
wollen ihre Anmeldungen unter Angabe ihrer bisherigen
Tätigkeit und Beilage von Zeugnisabschriften bis spätestens
31. Oktober 1909 an die Unterrichts-Kommission des
Kaufmännischen Vereins, Kornhausgasse 2, Basel, richten,
die über die näheren Obliegenheiten gerne Auskunft er-
teilt. Persönliche Vorstellung vorläufig nicht erwünscht.

Die Unterrlcbts-Kommlssion
des Kaufmännischen Vereins Basel.

A. Jucker, Nachf. von

Mer-Wegmann
Zürich 960

22 Schifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren

Zeicbenpapieren, Packpapieren

Fabrikation von
Schulschreibheften

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterrieht.

Eigene Linier- und Ausriist-Anstalt.

In einem Knaben - Institut der welschen Sohweiz ist
die Lehrstelle für den Überwachungsdienst neu zu besetzen.

Gate Gelegenheit, um sich in der französischen
Sprache auszubilden. — Gef. Offerten sub O F 2300 an

Orell Fiissli-Annoncen, Zürich. 101g

Infolge Demission ist auf 1. November die Gesamt-
schule Burg bei Murten durch einen réf. (OF2299) 1009

Lehrer
event, eine Lehrerin, zu besetzen.

Besoldung 1200 Fr. nebst Wohnung, Garten, Pflanz-
land und Holz. Anmeldungen mit Beilage der Ausweise
sind bis 18. Oktober ans Oberamt Murten zu richten.
Probelektion vorbehalten.

J. Ehrsam-Müller
Zärich-lndusf-rieguarfier

Schreibhefte-Fabrik mit allen Maschinen der Neuzeit
aufs beste eingerichtet. — Billigate

und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder, Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
T-7 —. sowie alle anderen Schnlmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager-
Prelsoeurant und Muster gratis und franko. W

Zu beziehen durch die

Schweiz. Fachschule für Damen-
Schneiderei und Lingerie

in Zürich V :

Buchführung
mit Rechnen und Preis-

berechnung,z. Gebrauche

Hi
von Jak. RUeger.

III. Auflage. Gebdn. Fr. 1.

Gedenktage.
17. bis 23. Oktober.

18. * Wolfg. Ratke 1571.
19. * F. A. Finger 1808.
20. * Jos. Kehrein 1808.

* Hans Sombart 1847.
21. *Edm. de Amicis 1846.
22. f J. H. Campe 1818.

f Jer. Gotthelf 1854.

f Dr. A. Federer 1868.
* Jürg. Bona Meyer 1829.

• * •
Eine Menschheit wird nie

zustande kommen, wenn jedes
Individuum auf seinen ver-
meintlichen Persönlichkeits-
rechten besteht, Sdi/wMrci'.

* * *
Jede Arbeit, die ein Stück

Kultur bedeutet, die ist wert-
vollster Schulstoff. Gaws&erg.

*

Der pädagogische Spatz.
Vom Korrigieren.

Pi-pip! Es lastet zentnerschwer
Auf manchem Lehrerleben,
Raubt Zeit und Lust zu freiem

[Werk,
Zu frohem Weiterstreben ;
Bei öder Korrigiererei
Schleicht manchem Jahr um Jahr

[vorbei,
Er trocknet ein und rostet.

Pi-pip Mit weitem Spatzenblick
Mag ich es leicht erfassen,
Wie von der Korrigiererei
So mancher nicht kann lassen;
Es sitzt im Fleisch ihm und im

[Blut:
Bei Jang und Alt ist nichts ihm

[gut,
Dem kleinlichen Pedanten!

Pi-pip
• *

A

Wer am wenigsten fragt
und doch Gutes erreicht, ist
der Tüchtigste.

* * *

— Aus Schülerheften.
Dann stiegen wir ein und
unter lautem Geplauder fuhr
der Zug ab. — Wir sahen
prächtige Weiden, welche die
Kühe abnagten. — Unter
Plaudern und Lachen kam
der Zug heran und nahm uns
in seinen schwarzen Rachen
auf. — Wir gingen auf dem
Zug Dach St. Immer.

Central-

Spnhlen

vor-und

rück,

wärts

nähend

Mailand 1906: Goldene Madaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasäe 20.

Lnzern: Kramgasse 1.

Wintertliur : Metzgasse.
Zürich : Pelikanstrasse 4.

Überall tüchtige Vertreter ge-
Bucht. Geeignet für Lehrer. 778

Hrn. J. .F. *» O. Darüber weiss
das Landesmuseum Bescheid, das
auch das Material hat. — Hrn. J".

B. in Z). Z. Teil in der Schulsta-
tistik von 1896, Zürch. Schulsynode
und Verbandl. des Erz-Rates. —
Hrn. J. L. t« Sehen Sie Fröbels
Schriften und Messmers Pädagogik,
II. Bd. — Hm X W. in S. Grei-
fen Sie zu H. Denzer, Schaffen u.
Lernen. — Hr. 2?. ZT. t» W. Sehen
Sie die Weihnachtsspiele von Käte
Joël. — Frl. Zt. If. »n JF. Die Zeit-
schrift „Kind und Kunst" ist nicht
weiter erschienen. — FlerscA. Für
die nächsten zwei Wochen Einsen-
düngen und Briefe gef. nach Bern;
kleinere Mitt. direkt a. d. Druckerei.



V

S SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG H 1

—— ^

— ^

1909. Samstag den 16. Oktober Ufr. 42.

Schweizerischer Lehrerverein.

Delegierten- und Jahresversammlung
9. und 10. Oktober 1909 in Winterthur.

jl/ajvie Jahresversammlung zu Winterthur wird zu den

(35^; bedeutsamen Tagungen des S. L.-V. gerechnet
werden. Nicht wegen der Zahl der Teilnehmer, die hätte

grösser sein dürfen, sondern um der Tragweite der Ver-
handlungen und Beschlüsse willen. Die gesamte Presse
der Stadt Winterthur brachte den Beratungen reges In-
teresse entgegen, und die Berichte in den Tagesblättern
sind ausführlicher als sonst. Im Stadthaus zu Winterthur
hatten wir ein aussergewöhnlich schönes Versammlungs-
lokal. Der Anblick dieses vollendeten Kunstwerkes von
Semper ist immer ein Genuas. An die Bedeutung der
Schulstadt Winterthur in der Geschichte des schweize-
rischen Bildungswesens anknüpfend, eröffnete Hr. S.Witt-
wer (Langnau) mit gewinnender Bonhomie die

Delegiertenversammlung.
Dankbar gedenkt er der verstorbenen früheren Mit-

glieder der Delegiertenversammlung, der HH. J. Schaffner
in Basel und Wanner-Schachenmann in Schafifhausen,
sowie des bernischen Erziehungsdirektors Ritschard und
der um das thurgauische Haushaltungswesen verdienten
Frl. Kunigunda Fopp, die auf unserer Tagung zu Chur
so warm für die weitere Ausbildung der Mädchen einge-
treten ist. Der Jahresbericht, der sich über die Mit-
gliederzahl des Voreins, die Beschlüsse der D.-V., die
Geschäfte des Zentralvorstandes, den Stand, die Samm-

lung und die Wirksamkeit der Lehrerwaisenstiftung (bis
Ende 1908 wurden 44 Familien mit zusammen 25,000
Franken unterstützt), die Entwicklung des Instituts der

Erholungs- und Wanderstationen, sowie die Tätigkeit der
Musikkommission (Gesangskurs 1908 in Zürich mit 116

Teilnehmern, gegenwärtig in St. Gallen) und der Jugend-
Schriftenkommission (Bericht ihres Präsidenten) verbreitete
und die bedeutenderen Erscheinungen im schweizerischen

Bildungswesen berührte, war diesmal vielleicht etwas lang ;

aber von Zeit zu Zeit darf auch die D.-V. etwas mehr
vernehmen über die Aufgaben des S. L.-V. Im übrigen
hat die öffentliche Kritik der kurzen letztjährigen Bericht-
erstattung das Verlesen eines schriftlichen Berichtes ver-
anlasst. Ohne Einwendung unterstützte die Delegierten-
Versammlung den Antrag, der Zentralvorstand habe zu-
stehenden Orts vorstellig zu werden, damit der S. L.-V.
in der grossen Ausstellungskommission für die Landes-

ausstellung von 1913, der auch eine Schulausstellung an-

gegliedert werden soll, eine Vertretung erhalte. Der
Wunsch auf Herausgabe eines Jahrbuches des Schweiz.

Lehrervereins, das über die gesamte Tätigkeit der schwei-
zerischen Lehrervereine und über die schweizerischen
und kantonalen Schulfragen vom Standpunkte der Lehrer-
schaft Aufschluss geben sollte, blieb unwidersprochen;
hoffentlich ist es möglich, ihm die Ausführung folgen zu
lassen. Mit Bedauern nahm die D.-V. Kenntnis von dem

Rücktritt des Hrn. Rektor Dr. R. Keller, Winterthur,
als Mitglied des Z.-V., indem sie diesen beauftragte,
Hrn. Keller die langjährige treue Mitarbeit durch eine

Zuschrift zu verdanken. Die vom bernischen Mittellehrer-
verein in einer Eingabe an die Unterrichtsdirektion des

Kantons Bern (und von dieser an die Konferenz der Er-
Ziehungsdirektoren gewiesen) angeregte Ausdehnung der

Bundesunterstützung fürSekundar- undMit-
telschulen rückte der Präsident des Zentralvorstandes
als Referent und im Auftrage des Zentralvorstandes aus
der einseitig kantonal-bernischen Begründung (in der Ein-
gäbe) unter eine allgemeinere Beleuchtung vom Stand-

punkte der gesamten Lehrerschaft und der eidgenössischen

Schulpolitik aus. Wenn der Bund die Primarschulen, die

technischen, kommerziellen und landwirtschaftlichen Berufs-
schulen, die hauswirtschaftliche Ausbildung der Mädchen,
die Bildung von Handarbeitslehrern, Arbeitslehrerinnen
und Turnlehrern unterstützt und eine eigene technische
Hochschule unterhält, so ist es nur eine weitere Konse-

quenz, dass er auch die Intermediär-Schulen, welche auf
die beruflichen Schulen oder das Polytechnikum und das

Berufsstudium der Arzte, Mittelschullehrer usw. vorbe-
reiten, unterstützt. So ist denn die Anregung eine ganz
begreifliche, und der Z.-V. steht ihr sympathisch gegen-
über, auch wenn er die Ausführung nicht so leicht und

so schnell kommen sieht, nachdem der Kampf um die
Subvention für die Primarschule zwölf Jahre erfordert hat,
denen fast zwei Jahrzehnte des Kampfes (auf anderer

Basis) vorausgegangen sind. In Art. 27"® an Stelle des

Ausdruckes „Primarunterricht" einfach das Wort Volks-
schule zu setzen, geht nicht ; denn Art. 27 umschreibt
den von den Kantonen geforderten Primarunterricht mit
den Attributen „genügend", „obligatorisch", „unentgelt-
lieh", der staatlichen Leitung und des Gewissensschutzes.

Diese Bedingungen durch die Bundesverfassung auf die
Sekundärschule überzutragen, wäre ein schweres, ja un-
mögliches Beginnen. Eine Revision des Artikels 27 bringt
einen Stein ins Rollen, von dem niemand weiss, wohin

er rollt ; denn es geht ein stark föderalistischer Zug durch
die Lande, an dem nicht zum geringsten die Lehrerschaft
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schuld ist, die sich oft erst ihrer eidgenössischen Stellung
erinnert, wenn sie etwas vom Bunde will, wie dies heute
der Fall ist. Und wo ist die Grenze zwischen Yolks-
schule (inkl. Sekundärschule) und den Mittelschulen, die

ja immer noch bleiben und für welche die Bundeshülfe
im gleichen Atemzug mitverlangt wird War die Bundes-

Unterstützung für Handels-, Gewerbe-, land- und haus-
wirtschaftliche Schulen auf Grund von Art. 27,1 und

Art. 2 der B.-V. möglich, so ist deren Ausdehnung auf
gleichem Wege, also ohne Verfassungsänderung, auf die
den Handelsschulen und den Techniken parallel gehenden
oder darauf vorbereitenden Schulen, sowie auf die Hoch-
schulen möglich, womit der Bund seine Silberfäden auf
alle Maschen des vielgestaltigen Bildungsnetzes der Schweiz
wirft. In den katholischen Kantonen ist in den letzten
Jahren die Mittelschulbildung fast gänzlich an „Kollegien"
übergegangen, die ausgesprochen konfessionellen, in ihren
Bezeichnungen deutlich erkennbaren Charakter haben.

Im beruflichen Bildungswesen hat der Bund die Subven-
tion an Anstalten konfessioneller Natur abgelehnt. Eine
ähnliche Entscheidung den „Kollegien" gegenüber ergäbe

aus der Stellung der Katholisch-Konservativen schon eine

erste Schwierigkeit. Andere werden hinzukommen. Für
die beruflichen Schulen knüpft der Bund seine Beiträge
an eine Reihe von Bedingungen : Genehmigung des Bud-

gets, der Rechnung, der Programme, der Inspektion durch
Vertreter des Bundes. Werden sich alle Mittelschulen
von heute auf morgen hiezu bereit finden Die Erhöhung
der Bundessubvention für die Primarschule ist in den

eidg. Räten erheblich erklärt; sie hat auf alle Fälle die
Priorität. Seit zehn Jahren wird die Subvention der
Hochschulen verlangt ; die Erziehungsdirektoren-Konferenz
hat die Forderung unterstützt. Eine weitere Unterstützung
der Primarschule macht den Kantonen auch Mittel flüssig
für die Sekundär- und Mittelschulen ; eine Reihe derselben
haben infolge der Primarschulsubvention sofort die Sekun-
darlehrer bessergestellt. Das wird auch im Kanton Bern
möglich sein. Der Vorstand des bern. Mittellehrervereins
hat eine Untersuchung der ökonomischen Verhältnisse der
Sekundär- und Mittelschulen angeregt. Diese muss voran-
gehen. Sie ist für alle Lehrer bei der Erziehungsdirek-
toren-Konferenz anhängig; Kantone und Bund werden
sich in die Kosten (6000 Fr.) teilen. Diese Erhebung
kommt uns entgegen; wir werden sie benützen können.

Noch sind Kranken- und Unfallversicherung finanziell
nicht gesichert. Ihr Zustandekommen ist aber für die
Schule von grösster Bedeutung. Zurzeit kämpft die

Eidgenossenschaft mit Defiziten. An einen raschen Erfolg
der Anregung ist infolgedessen nicht zu denken. Nach
den angedeuteten Richtungen hin bedarf die Frage der
Auf- und Abklärung. Aus all diesen Gründen kommt
der Zentralvorstand zu dem Antrag: Die Anregung, es

sei die Bundesunterstützung auch für die Sekundär- und
Mittelschulen zu erwirken, wird zur weiteren Prüfung
dem Zentralvorstand überwiesen und dieser beauftragt,
zunächst eine Erhebung über die ökonomische Stellung

der Sekundär- und Mittelschulen und ihrer Lehrerschaft
zu veranstalten.

Als Sprecher des bernischen Mittellehrer-Vereins er-
klärt Hr. Dr. Trösch, dass der genannte Verein den

Schweiz. Lehrerverein keineswegs hätte umgehen wollen.
In dem Verein hätte Hr. Böschenstein die Notwendigkeit
einer Subventionierung der Sekundär- und Mittelschulen

begründet. Eine Eingabe an die bernische Unterrichts-
direktion wurde in diesem Sinne ausgearbeitet, der ber-
nische Erziehungsdirektor erklärte aber, sie sei an die
Konferenz der Erziehungsdirektoren zu richten (was dann

infolge des Dazwischenkommens des Zentralvorstandes

unterblieb). Der bernische Mittellehrerverein anerkennt
das Entgegenkommen, das der Zentralvorstand der An-

regung entgegenbringt, indem er sie in die heutigen Ver-
handlungen aufnahm ; aber man sollte etwas weiter gehen
und die Frage in einer Konferenz von Vertretern des

Schweiz. Lehrervereins und der kantonalen Vereine be-

sprechen. Er stellt deshalb den Antrag, es sei in diesem

Sinne eine Konferenz einzuberufen. Hr. Böschenstein,
Bern, unterstützt diesen Antrag, da dem S. L.-V. ohne

die Mitwirkung der kantonalen Verbände, die bisher noch

weniger dem S. L.-V. angehört hätten, nicht die nötige

Unterstützung bei der Erhebung in den Kantonen zuteil
würde. Die HH. Hardmeier, Uster, und Bollinger-Auer,
Basel, teilen den Standpunkt des Vorstandes und unter-
stützen dessen Antrag. Nachdem der Referent sich bereit
erklärt hat, in dem Antrag zu sagen „zur weiteren Prü-

fung und Behandlung", zieht Hr. Dr. Trösch seinen An-
trag zurück. Manche Mitglieder der D.-V. hätten eine

Abstimmung über die gegensätzlichen Ansichten, die sich

in den Anträgen der Berner Vertreter und des Zentral-
Vorstandes spiegelten, gerne gesehen. Auf welche Seite

der Entscheid gefallen wäre, ist nicht schwer zu erraten.

(Fortsetzung folgt.)

Die gewerblichen Fortbildungsschulen
im Kanton Zürich.

HI.
Wichtig ist die Verteilung des Lehrstoffes auf

die Schulzeit, die entsprechend der Dauer der Lehrzeit
im Durchschnitt auf 3 Jahre mit 40 Unterrichtswochen

angesetzt werden kann. Die Halbjahreskurse sollen bei-
behalten und den theoretischen Fächern zum mindesten
ebenso viel Zeit eingeräumt werden wie den zeichnerischen

Disziplinen. Die Fächer, für deren Verständnis ein rei-
feres Alter und eine längere Werkstattpraxis notwendig
ist, sollen in die zweite Hälfte der Lehrzeit verlegt wer-
den ; es sind dies hauptsächlich : eigentliche Buchhaltung,
Kalkulation, die schwierigeren Teile der Vaterlandskunde,
Mechanik, Festigkeitslehre ; in die erste Hälfte der Lehr-
zeit dürfen neben Deutsch, Rechnen und Geometrie auf-

genommen werden Schreiben, Fremdsprachen, Algebra,
Naturlehre, Materiallehre, Elektrizitätslehre, Modellieren.
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Yon den zeichnerischen Fächern ist dem vorbereitenden
Zeichnen höchstens die Hälfte der Lehrzeitdauer einzu-
räumen. Der Unterricht soll für den einzelnen Schüler
nicht zu viele Fächer umfassen ; für den Unterrichtserfolg
ist eine kleinere Zahl von Fächern mit ausreichend an-
gesetzter Stundenzahl erspriesslicher.

Bei der Yerteilung des Unterrichtes unter die Lehrer
sollte viel mehr darauf gehalten werden, dass womöglich
ein einziger Lehrer eine Klasse durchführt, dieselben
Schüler also in allen theoretischen Hauptfächern während
der ganzen Lehrzeit beibehält. Auch in den zeichnerischen
Fächern sollten die Schüler allen vorbereitenden Unter-
rieht bei demselben Lehrer erhalten und im Fachunter-
rieht den Lehrer nicht wechseln. Es sollen also Klassen

gebildet werden, in denen dieselben Schüler während der

ganzen Zeit ihrer Berufslehre unter möglichst wenigen
Lehrern beieinander bleiben. Kur dann kann der Unter-
rieht konzentriert und nur so können die einzelnen Fächer

verknüpft werden. Die Bildung fester Klassen, die in
die Hand weniger Lehrer gelegt werden, hat noch den

grossen Yorteil, dass der Einfluss der Schule auf die sitt-
liehe Erziehung viel wirksamer wird, als wenn die Schüler
in den verschiedenen Unterrichtsstunden von Lehrer zu
Lehrer wandern. In bezug auf die Yerteilung der Stun-
den auf die einzelnen Fächer ist verlangt worden, dass

den zeichnerischen Fächern nicht mehr Zeit eingeräumt
werde als den übrigen Disziplinen. Wie verhält es sich

in dieser Beziehung an den zürcherischen Gewerbeschulen
Yon im ganzen ] 572 wöchentlichen Jahresstunden werden

41,5 o/o auf den Zeichenunterricht verwendet, 58,5 o/o auf
die übrigen Fächer. Dieses Verhältnis ist befriedigend.
Wenn wir die Yerteilung für Stadt und Land gesondert
betrachten, ergibt sich, dass Zürich und Winterthur von
der Gesamtunterrichtszeit 38,1 % auf das Zeichnen und

61,9 o/o auf die übrigen Fächer verwenden; die übrigen
36 gewerblichen Fortbildungsschulen des Landes teilen
die Unterrichtszeit für diese beiden Abteilungen in zwei
annähernd gleiche Teile ; immerhin wiegt der nicht zeich-
nerische Unterricht noch um 5 o/o vor.

Die vier theoretischen Hauptfächer Deutsch,
Rechnen und Geometrie, Rechnungs- und Buchführung
und Yaterlandskunde erfahren erfreulicherweise an unseren
gewerblichen Fortbildungsschulen eine gute Pflege; die
ersten beiden werden ausnahmslos an allen Schulen ge-
lehrt, Rechnungs- und Buchführung erscheinen nur an 2,
Yaterlandskunde an 4 Schulen nicht auf dem Stunden-

plan. Es soll mit der Zeit dazu kommen, dass diese

wichtigen Fächer an keiner Schule mehr fehlen. Im
Sommer fällt der Unterricht in den theoretischen Fächern
an 4 Schulen ganz aus; nur in einem Fache wird wäh-
rend dieser Zeit an 4 Schulen, nur in zwei Fächern an
2 Schulen unterrichtet. Allen diesen Schulen ist zu emp-
fehlen, den Ganzjahresunterricht nicht nur für die zeich-
nerischen Fächer, sondern auch für alle theoretischen

Hauptfacher einzuführen. Diese Fächer sind ebenso wich-
tig wie das Zeichnen. Der halbjährige Unterbruch im

Sommer wirkt sehr ungünstig auf den Unterrichtserfolg;
die Gesamtzahl der Unterrichtsstunden ist zu klein, als
dass die Schüler einige Sicherheit und Selbständigkeit
erreichen könnten. Das trifft namentlich zu für das ge-
werbliche Rechnen und die deutsche Sprache. Es gibt
einige Schulen, die als Jahresdurchschnitt für das eine

oder andere oder für mehrere der Hauptfächer nicht mehr
als je eine halbe Stunde wöchentlich verwenden; das ist
entschieden zu wenig. An 5 Schulen wurde kein Frei-
handzeichnen, an 3 Schulen kein Linearzeichnen und an
einer Schule kein Projektionszeichnen erteilt. Der Ausfall
des Freihandzeichnens ist nicht gerechtfertigt. Für die

meisten Berufsarten ist der Besitz einer ausreichenden

Fertigkeit im Zeichnen von freier Hand notwendig; das

Freihandzeichnen bildet auch für das berufliche Freihand-
und technische Zeichnen eine unerlässliche Vorstufe.

Seit 1906 sind in der Verlegung der Unterrichts-
zeit wesentliche Fortschritte gemacht worden. Nach den

Bestimmungen des Lehrlingsgesetzes hat der Meister dem

Lehrling zum Besuche der Fortbildungsschule während
der Arbeitszeit mindestens 4 Stunden wöchentlich freizu-

geben. Die meisten Schulen haben infolgedessen die

Stundenpläne in dem Sinne einer Verschiebung des Unter-
richtes auf eine frühere Zeit geändert. Der Sonntags-
Unterricht ist ganz bedeutend zurückgegangen, von 16,0 o/o

auf 6,3 o/o des Gesamtunterrichtes, also um weit mehr
als die Hälfte. An 16 Schulen wird noch Sonntagsunter-
rieht erteilt ; mit einer einzigen Ausnahme ist es Zeichen-
Unterricht oder Unterricht für Arbeiter. An den Vormit-
tagen der Werktage wird in den Schulen der beiden

Städte, auf dem Lande einzig in Dübendorf unterrichtet.
Wesentlich gebessert hat die Stundenverteilung auf den

Kachmittag und Abend; auf die Zeit von 1—6 Uhr nach-

mittags entfallen 1908/09 beinahe 8,3 o/o mehr als 1905/06.
Der Abendunterricht wird an einigen Schulen immer noch

zu weit in die Kacht hinein erteilt. Yon den 38 Schulen
haben 17 Unterricht bis 9 Uhr, 7 bis 81/2 Uhr, 9 bis
8 Uhr; nur 5 Schulen erteilen nach 71/2 Uhr keinen
Unterricht mehr.

Da der berufliche Unterricht von der Anschauung
ausgehen soll, so ist ein reiches Yer anschaulichungs-
material für die gewerblichen Fortbildungsschulen un-
bedingt notwendig. Viel zu wenig werden die reichhal-

tigen guten Sammlungen von Vorlagen des Pestalozzi-
anums in Zürich und des Gewerbemuseums in Winter-
thur benutzt. Hier liegen namentlich vortreffliche Werke
für den Zeichenunterricht auf und ganz gute Serien von
Modellen für das Projektions- und Fachzeichnen. Für
den Unterricht in den theoretischen Fächern ist die Aus-
wähl passender Lehrmittel nicht gross. Es fehlt
namentlich immer noch ein für schweizerische Verhält-
nisse passendes gewerbliches Lesebuch. Im beruflichen
Rechnen hat sich die Literatur in letzter Zeit in erfreu-
lieber Weise vermehrt, ist aber immer noch lückenhaft,
so dass der Lehrer oft in Verlegenheit kommt, den Schü-
lern gewisser Berufsarten passende Aufgaben zu stellen.
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In der Rechnungs- und Buchführung und Kalkulation
leistet das unlängst erschienene Werk des Schweiz. Ge-

werbevereins sehr gute Dienste. Für jede gewerbliche

Fortbildungsschule sollten Material Sammlungen an-

gelegt werden. Das kann unter Mitwirkung von Berufs-
leuten im Laufe der Zeit meist ohne grosse Kosten ge-
schehen. Wünschbar ist die Anlage einer Bibliothek
zur Benutzung für die Schüler. Wenn alle Jahre ins

Budget der Schule ein kleiner Kredit für die Anschaffung
geeigneter Bücher eingesetzt würde, so käme die Schule

nach und nach in den Besitz einer Sammlung, die viel
Gutes stiften und dazu beitragen könnte, die Schund-

literatur, die namentlich auch bei Lehrlingen zu finden

ist, zu verdrängen.
Die Einnahmen der gewerblichen Fortbildungs-

schulen setzen sich in der Hauptsache zusammen aus den

Bundes- und Staatsbeiträgen und aus den Beiträgen der

Gemeinden; Beiträge fliessen den meisten Schulen auch

zu von Gesellschaften und "Vereinen und etwa von anderer
Seite ; eine untergeordnete Rolle spielen die Kapitalzinsen
und Schulgelder. Die Ausrichtung der Bundessubventionen
und der Staatsbeiträge erfolgt nicht nach den gleichen
Grundlagen; die Höhe des Bundesbeitrages richtet sich

nach den von anderer Seite geleisteten Beiträgen; der

Staatsbeitrag wird in erster Linie nach der Anzahl der
wöchentlichen Stunden bemessen. Die Beiträge der Ge-
meinden sind im Verhältnis zum Total der Einnahmen
sehr verschieden gross. 2 Gemeinden tragen an die Aus-
gaben ihrer gewerblichen Fortbildungsschulen gar nichts

bei, 1 nur 8,7 "/o, 17 von 10—20 o/o, 9 von 21—30 o/o,

6 von 30—40 o/o und 2 über 40 o/o. Der Durchschnitt

beträgt 42,1 o/o. Die beiden Städte Zürich und Winter-
thur leisten im Durchschnitt 45,9 o/o, das Land gibt 21,5 ®/o.

Yon Gesellschaften und Vereinen werden 27 Schulen unter-

stützt; in den Bezirken Affoltern, Pfäffikon, Bülach und
Dielsdorf leisten die Gemeinnützigen Gesellschaften erheb-
liehe Beiträge ; ebenfalls beträchtlich sind die Unterstütz-

ungen von seiten der Handwerker- und Gewerbevereine ;

an vielen Orten decken die Gewerbevereine alljährlich die
entstehenden Defizite aus den eigenen, meist nicht grossen
Mitteln. In Orlikon, Seebach und Rüti leisten die grossen
Maschinenfabriken bedeutende Beiträge an die Schulen.

« **

Aus dem Bericht geht hervor, dass das gewerbliche
Fortbildungsschulwesen des Kantons Zürich in den letzten
Jahren neue Impulse erhalten und dass sich sein Wir-
kungsgebiet bedeutend vergrössert hat. Die meisten
Schulen weisen in bezug auf Organisation und Lehrplan
bedeutende Verbesserungen auf, an den übrigen Schulen
sind diese in der Ausführung begriffen. Mehr und mehr
bricht sich die Überzeugung Bahn, dass die gewerblichen
Fortbildungsschulen in erster Linie den beruflichen Be-
dürfnissen der Schüler zu dienen haben und dass der

Unterricht an die Praxis anknüpfen muss. Der Wille zur
Erfüllung dieser Anforderung ist überall vorhanden, die

Ausführung stösst aber noch auf manche Schwierigkeiten.
Die grösste ist der Mangel an genügender fachlicher Vor-
bildung der Lehrer. Die wichtigste Aufgabe der Zukunft
besteht darin, diese Lücke auszufüllen.

Mögen die gewerblichen Fortbildungsschulen durch

einen steten Ausbau immer besser ihren Zweck erfüllen,
die heranwachsenden Glieder des Gewerbestandes in ihrem
Berufe und im Leben tüchtig zu machen! 5.

Der Religionsartikel des aargauischen Schulgesetzes
vor dem Grossen Rat.

Die Revision des aargauischen Schulgesetzes schreitet lang-
sam vorwärts. Dass im Rat die Frage des Religionsunterrichts
die Parteien scheiden werde, war vorauszusehen. Erst wurde
darum der Religionsartikel (16) zurückgelegt; einmal musste er
aufgegriffen werden, um die erste Lesung des Gesetzes zu Ende
zu bringen. Zwei Tage nahm die Religionsdebatte den Rat
in Anspruch (23. und 24. September). Das Ende war, dass

mit 87 gegen 42 Stimmen der bisherige, vom Lehrer zu er-
teilende interkonfessionelle Religionsunterricht beibehalten wurde.
Anträge und Beweisführung der Debatte brachten keine neuen
Gesichtspunkte; dennoch wird es nicht ausser Platz sein, den

Gang derselben festzuhalten. Was gestern in Aarau, kann

morgen in einem andern Ratssaal zur Sprache kommen, wenn
ein Schulgesetz erneuert werden soll.

Hr. Rektor Niggli, Referent der Kommission, tritt für
Art. 16 ein, der den Religionsunterricht als Lehrfach der Ge-
meindeschule vorsieht. Die katholisch-konservative Fraktion
hat die Forderung des fakultativen konfessionellen Religions-
Unterrichts erhoben. Lehrerschaft und Geistlichkeit haben sich
darüber vernehmen lassen. Die römisch-katholische Synode ist
für den konfessionellen Religionsunterricht, die reformierten
und altkatholischen Geistlichen für den bisherigen konfessions-
losen Religionsunterricht unter Überlassung von Schullokalen
für Religionsunterricht der Geistlichen ausserhalb der Schulzeit.
Mit dem bisherigen Religionsunterricht ist das Volk zufrieden.
Kinder verschiedener Konfessionen sitzen auf der Schulbank;
sie kennen die Gegensätze der religiösen Anschauungen nicht.
Die Einführung des konfessionellen Religionsunterrichts brächte
das Trennende in die Schulo und in die Jugend. Dem Lehrer
den Religionsunterricht entziehen, heisst seinen Einfiuss auf
die Erziehung vermindern. Der Lehrer darf nicht vom Geist-
liehen abhängig gemacht werden. Allerdings muss für den

Religionsunterricht ein neues Lehrbuch erstellt werden. Die
Annahme des Artikels 16 liegt im wohlerwogenen Interesse
von Schule und Staat.

Hr. Dekan Gisler stellt den Antrag, in Art. 16 zu sagen,
der Unterricht in Religion und Sittenlehre sei konfessionell zu
erteilen. Das gestattet die St. Galler Verfassung, welche die
Sanktion des Bundes doch erhalten hat. Ausgeschlossen wird
der Lehrer vom Religionsunterricht nicht ; aber er soll ihn ab-
lehnen dürfen, wenn es ihm wider das Gewissen geht. Man
gibt die Möglichkeit eines gemeinsamen, interkonfessionellen
Religionsunterrichts vor. Gläubige Protestanten und Katho-
liken haben viel Gemeinsames, das man lehren kann. Aber
es gibt noch andere als gläubige Protestanten. Selbst der
Begriff Religion wird verschieden gedeutet. Nur die Gläubigen
sind einig im Begriff Gottes, des Dreieinigen. Über Christus und
die Bibel gehen die Ansichten auseinander. Wie ist da ein
gemeinsamer oder interkonfessioneller Unterricht möglich?
Wahre Glaubensfreiheit gibt jedem Kind den Religionsunter-
rieht, der seiner Religion entspricht. Die Katholiken haben
ein Recht, einen Unterricht abzulehnen, der in reformerischem
Sinn gehalten, die Gottwerdung Christi, die Himmelfahrt usw.
verneint. In diesem Sinne werden die Lehrer unterrichtet;
können sie später in glänbiger Auffassung Religion lehren?
Seit 400 Jahren sind die Auffassungen getrennt, da ist eine
Einigung nicht möglich. Der Religionsunterricht sei wesentlich
Sittenlehre, sagt man; aber auch diese hat den Glauben zur
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Voraussetzung. Ein junger Mensch, der nichts glaubt, erliegt
der Versuchung. Ist an der Verwahrlosung der Jugend nicht
nur der konfessionslose Religionsunterricht schuld, so hält eine
religiös erzogene Jugend den Gefahren gegenüber besser Stand.
Alles sittlich Gute ist aus dem Christentum herausgewachsen.
Der konfessionelle Religionsunterricht, fakultativ gestaltet, ent-
spricht den Ansprüchen eines jeden Kindes.

Hr. Dr. Furter beantragt, den Religionsunterricht als
Lehrfach fallen zu lassen. Die Volksschule ist für alle Kinder
da. Ihre Lehrfacher sind für alle. Heute haben wir da einen
katholischen, dort einen protestantischen Religionsunterricht.
Nicht das Gemeinsame, sondern das Trennende tritt hervor,
indem die einen ihre Kinder von diesem Unterricht fernhalten.
Darum lieber keinen Religionsunterricht in der Schule. Schon
heute geht der konfessionelle Unterricht neben der Schule ein-
her; lassen wir den Religionsunterricht als Lehrfach weg, so
bleibt die Sache ungefähr die gleiche ; aber wir haben Frieden,
wenn wir den Religionsunterricht den Konfessionen lassen.
Wir machen ein Schul-, nicht ein Kirchengesetz.

Hr. Jäger, Redaktor: Hr. Dr. Furter übersieht mit
seinem Antrag, der gut gemeint ist, den Kern der Sache. Nicht
ein neues Schulgesetz schaffen wir; wir revidieren nur. Der
bisherige Religionsunterricht, vom Lehrer erteilt, hat sich ein-
gelebt ; wir können ihn dem Verlangen der Katholisch-Kon-
servativen nicht opfern. Die Sittenlehre des Hrn. Dr. Furter
wäre immer noch Religionsunterricht; aber in konservativen
Reihen hiesse es: Fort mit dem christuslosen, heidnischen
Schulgesetz! Der konfessionelle Unterricht kann nimmer dem
Frieden dienen. Hr. Dekan Gisler betont ja gerade das Tren-
nende. Wer Religion und Konfession identifiziert, steht noch
im Mittelalter. Viele bringen für Familie und Staat Opfer,
ohne einer Kirche anzugehören; sie haben doch Religion.
Religio heisst: ich verbinde; damit ist nicht nur die Verbin-
dung mit Gott, sondern auch mit Menschen gemeint. Halten
wir an dem bisherigen Religionsunterricht fest; er war eine
Errungenschaft.

Hr. Waldmeyer, Oberst, teilt die Ansicht von Dr. Furter.
Hr. Lüscher, Seon, will die biblische Geschichte im Re-

ligionsunterricht nicht missen. Goethe und Schiller anerkannten
den Wert der Bibel.

Hr. Dr. Müri, Regierungsrat, anerkennt die ruhige Dis-
kussion. Das alte Schulgesetz kannte den konfessionellen Re-
ligionsunterricht auf allen Schulstufen. Die Bundesverfassung
von 1874 verlangte, dass die Volksschule von allen Kindern
besucht werden könne — und dass im Religionsunterricht kein
Zwang erfolgen dürfe. Das (neue) Schulgesetz schloss daher
jeglichen Dogmenunterricht aus ; er will den interkonfessionellen
Religionsunterricht und überlässt das Konfessionelle Zutrauens-
voll den Konfessionen. Die katholisch-konservative Fraktion
will mehr, sie will den konfessionellen Unterricht für alle. Das
ist ein Einbruch in die neutrale Staatsschule. Die Trennung
der Kinder birgt den Keim der Intoleranz. In St. Gallen und
Luzern ist die Mehrheit der Bevölkerung katholisch, darum
dort der konfessionelle Unterricht. Wir wollen die Jugend Ver-
träglichkeit und Duldsamkeit lehren; die Kinder sollen als
Bürger eines Kantons erzogen werden. Der konfessionell ge-
schiedene Religionsunterricht führt zu Unverträglichkeit und
Streit. Gegen den Antrag Furter, der dem Sprechenden per-
sönlich sympathisch ist, erheben sich schwere Bedenken. Das
Volk will den Religionsunterricht nicht entfernen. Staat und
Gesellschaft haben ein Interesse an der Erziehung der Bürger ;
mit der Sittenlehre kommt man nicht aus. Moral und Religion
sind dem Volke vielfach eins; es würde es nicht verstehen,
wollte man den Religionsunterricht entfernen. Prof. Wundt,
der grosse Psychologe, ist gegen eine Erziehung ohne religiöse
Grundlage ; die deutsche Lehrerschaft erklärte sich in München
für Beibehaltung des Religionsunterrichts. Die Zeit für den
Antrag Furter wird vielleicht kommen, wenn Staat und Kirche
völlig getrennt sind. Bis dahin werden wir die konfessionslose,
nicht die religionslose Schule haben. So unmöglich, wie Herr
Dekan Gisler meint, ist es nicht, das Gemeinsame unserer Kon-
fessionen zu lehren. Die Bibel ist gemeinsam. Christus war
weder katholisch noch protestantisch; in den Evangelien liegt
das Gemeinsame für Katholiken und Protestanten. Gerüchten
über das Seminar sollte man nicht leichthin glauben; eine Be- '

schwerde der römisch-katholischen Synode wegen einer Beerdi-
gung erwies sich vollkommen unbegründet. In der christlichen
Moral haben alle christlichen Bekenntnisse etwas Gemeinsames.
Dogmen kamen erst später auf. Wenn hier ein protestantischer,
dort ein katholischer Lehrer den Unterricht etwas mehr nach
seinem Sinn erteilt, so schadet das nicht. Der Antrag der
Kommission bringt nichts Neues; seit 1874 hat keine Konfes-
sion durch die Schule Schaden gelitten; jedenfalls die katho-
lische nicht.

Hr. Hunziker-Byland : Auf der Stufe der Volks-
schule ist es unmöglich, Religion und Moral auseinanderzuhalten.
Die Grenzlinien zwischen beiden zu ziehen, ist undenkbar. Das
Volk will den sittlich-religiösen Unterricht auf der bisherigen
Grundlage. Die Bibel verdrängen, wie Hr. Lüscher fürchtet,
will die Lehrerschaft nicht; sie will nur das Methodische an
dem Lehrmittel ändern.

Hr. Beck, Fortbildungslehrer, spricht als Vertreter der
Lehrerschaft in katholischer Gegend. Für den sittlichen Stand
der Jugend sind manche andere Faktoren ausser der Schule
mitverantwortlich. Auf einen Religionsunterricht, der von allen
Kindern besucht wird, sollte man sich einigen können.

Hr. Dr. Bollag: Nachdem Katholiken und Protestanten
gesprochen, darf auch die Posaune von Jericho gehört werden.
Massgebend ist in dor Frage nur die Bundesverfassung ; sie

hält die sittliche Erziehung ohne Religionsunterricht für mög-
lieh. Im Grunde ist ein konfessionsloser Religionsunterricht
nur Sittenlehre. Bedenken gegen den reinen Moralunterricht
sind unbegründet. Lasse man dem Staat, was des Staates,
den Konfessionen, was den Konfessionen gehört. Für Antrag
Furter.

Hr. Strähl, Fürsprech: Der gegenwärtige Zustand hat
keine Aussetzungen verursacht. Der interkonfessionelle Unter-
rieht hat Frieden gebracht. Theologen streiten sich um Prin-
zipien, ohne die Bedürfnisse des Lebens zu beachten. Für
Beibehaltung des bisherigen Unterrichts.

Hr. Widmer, Pfarrer. Die Frage ist mehr eine päda-
gogische als religiöse. Die Bundesverfassung gibt die Möglich-
keit des interkonfessionellen Unterrichtes zu. Man darf sagen,
dieser hat im Aargau im allgemeinen gute Früchte gezeitigt.
Dogmen sind für Kinder nicht geeignet. Wir müssen den bis-
herigen Religionsunterricht ausbauen. Wird er aus der Schule
herausgenommen, so entsteht neben der Staatsschule bald eine
andere Schule. Theoretisch lässt sich eine Sittenlehre ohne
religiöse Grundlage aufbauen. Im Religionsunterricht zeigt sich
der tüchtige Lehrer. Nach weiteren Bemerkungen über die
Ausführungen von Dekan Gisler über gläubige und Reform-
Protestanten empfiehlt Redner lebhaft den Kommissionsantrag.

Hr. Jäger wendet sich gegen Dr. Bollag.
Hr. Dr. Widmer : Das aarg. Volk wird sich die Religion

nicht aus der Schule herausnehmen lassen. Sittenlehre und
Religionslehre können nicht getrennt werden. Ein blosser
Moralunterricht würde die Konfessionen nur trennen und wäre
doch stets mehr oder weniger konfessionell gefärbt.

Hr. Dr. Schneider: Seit Bestand des Schulgesetzes hat
selten ein Vater von der Befugnis Gebrauch gemacht, seine
Kinder vom Religionsunterricht wegzunehmen. Das spricht
für den bisherigen Zustand.

Hr. Buhofer, Pfarrer, wendet sich gegen Dr. Bollag
und Dekan Gisler. Freisinnige Protestanten dürfen nicht als
Ungläubige hingestellt werden ; Verdammungen auszusprechen,
sollte man sich hüten. Viel Gemeinsames ist für alle in dem
Gottesbegriff. Anders ist's mit den Dogmen. Vor der Wissen-
schaft kann die katholische Lehre von der unbefleckten Emp-
fängnis Marias nicht bestehen.

Hr. Dekan Gisler: Vermeiden wollen wir Persönliches
(gegen Pfr. Buhofer). Die Katholiken haben ein Recht, dass

man ihnen nicht eine Religionsauffassung aufnötige, die nicht
die katholische ist. Manches im Seminar war doch nicht hin-
zunehmen.

Hr. Baum er, Bezirksamtmann: Die Staatsmänner, die
in den 40er Jahren uns die geistige Freiheit erkämpften, wür-
den erröten, wenn sie sähen, dass man heute wieder zurück-
krebsen will, wie dies im Antrag Gisler liegt.

Nach einer Bemerkung von Pfr. Koller gegen das Auf-
treten von Pfr. Buhofer ersucht der Referent, Hr. Niggli,
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die Anträge Gisler und Dr. Furter abzulehnen: ein Entscheid
im Sinne von Dr. Furter fuhrt zu neuem Streite. Bald würde
neben der Staatsschule eine andere Schule Einzug halten. Ein
Schulgesetz ohne den Religionsunterricht als Lehrfach aber
nimmt das Yolk nicht an; also Annahme des Kommissions-
antrages. Mit 95 gegen 38 Stimmen lehnt der Rat den
konfessionellen Religionsunterricht (Antrag Gisler)
ab. Hr. Nationalrat Nietlisbach erklärt hierauf, die katho-
Usch-konservative Fraktion werde nun für den Antrag Dr. Furter
stimmen. Mit 87 gegen 42 Stimmen hält der Rat am bis-
herigen, durch den Lehrer zu erteilenden Religionsunter-
rieht fest. (Nach d. A. N. u. A. Tgb.)

R^ir^nn^irgusirsnR^irsn
Das zürcherische Fortbildungsschulgesetz.

JJ. Das wichtigste in der Fortbildungsschule ist der Lehrer.
Er steht einer urteilsfähigen Schülerschaft gegenüber. Deren
Zeit ist kostbar, sie rinnt schnell dahin. Der Fortbildungs-
schüler steht in der Arbeit ; oft wird er müde sein. Das macht
den Unterricht doppelt schwer. Das nötige Interesse zu wecken,
erheischt viel Geschick, Kenntnis der Interessensphären, der
beruflichen Anknüpfungspunkte. Nicht die Methode der Ele-
mentarschule darf angewendet werden, neu soll der Stoff sein,
frisch, anregend vor allem der Lehrer. Er darf nicht müde,
nicht unvorbereitet den Unterricht in der Fortbildungsschule
aufnehmen. Eine_ gewisse Vorbereitung und Ausrüstung ist
notwendig für die Übernahme des Unterrichts an der Fortbil-
dungsschule. Daraus erklärt sich Art. 15, der da sagt, dass
„Unterricht an F.-Sch. nur Lehrer erteilen dürfen, die hiefür
die Bewilligung des Erziehungsrates besitzen". Welches ist
die Bedingung hiefür? Art. 43 bestimmt, dass der Kanton
für die Ausbildung von Lehrkräften für die F.-Sch. sorgt, und
dass jeder Lehrer an einer F.-Sch. zur Teilnahme an Übungs-
kursen inberufen werden kann. Genügt der Besuch eines
Kurses? Wird eine Art Diplom verlangt? Das näher zu um-
schreiben, wird der „Verordnung" vorbehalten sein. Verord-
nungen sind nicht besonders populär. Etwas mehr Bestimmt-
heit in Art. 15 wäre wünschbar; namentlich da Art. 16
„Wanderlehrer" nennt, die der Erziehungsrat an Fortbildungs-
schulen abordnet, „die nicht über ausreichende Lehrkräfte ver-
fügen". Die technisch-beruflichen Fächer werden Berufsleute
erfordern. Diese werden in erster Linie die Wanderlehrer
stellen; aber es ist gedenkbar, dass auch für Volkswirtschaft-
liehe und reehtskundliche Fächer Wanderlehrer angestellt wer-
den, Lehrer, die sich durch besonderes Studium (Volkswirt-
schaft, Staatskunde etc.) zum Lehrer an der Fortbildungsschule
ausbilden. In den Städten wird das gegeben sein ; für mehrere
grössere Ortschaften lässt sich leicht eine volle Stelle schaffen.
Hier öffnet sich ein Feld für junge, weiterstudierende Lehrer
und (nach einer etwas andern Richtung hin) für Lehrerinnen.
Die dreijährige Amtsdauer ist für ständige Lehrkräfte vielleicht
etwas kurz; für volle Stellen dürfte die Wahl auf sechs Jahre
erfolgen. Die Verpflichtung zur Übernahme von Unterricht an
der F.-Sch. erinnert an die Vergangenheit. Ist ein aufge-
zwungener Unterricht vom guten? Sollte nicht hier die freie
Lust und Freude an der Aufgabe bestimmend sein? Wenn
eine Einigung z. B. über die Besoldung oder infolge person-
licher Gegensätze nicht zustande kommt, ist es gut, wenn da
der Lehrer zum Unterricht verpflichtet wird

Keineswegs glücklich ist Art. 17,1 herausgekommen : „Die
Besoldung für eine Unterrichtsstunde in obligatorischen Fächern
beträgt für ständige Lehrkräfte mindestens 2 Fr." Ständige
Lehrkräfte können Arbeitslehrerinnen, Haushaltungslehrerinnen,
Lehrerinnen, Berufsleute, Lehrer, Ingenieure, Ärzte, Rechts-
kundige usw. sein. Die Stunde zu 2 Fr. macht auf die Jahresstunde
(bei 40 Schulwochen) 80 Fr., das ist bei 20 Stunden 1600
Franken, bei 25 wöchentlichen Standen 2000 Fr. Nicht stän-
dige Lehrkräfte werden noch weniger erhalten. Nun hat eine
20jährige Lehrerin 1400 Fr., Wohnung etc. und Teuernngs-
zutage, so dass sie auf 2000 Fr. kommt. Auf dieses Minimum,
ja darunter, geht Art. 17 Für Lehrer, die älter sein müssen,
die Erfahrung, Berufskenntnisse, höhere Studien haben, wird
das Minimum nicht in Anwendung kommen können.^'-Nach

Art. 40 trägt der Staat die „gesetzliche Minimalbesoldung" ;

er wird also für die geringstbezahlten Stellen alles, für die
übrigen Stellen in dem Verhältnis weniger zahlen, als die Be-
soldung höher wird. Die Gemeinden müssen hier einspringen.
Der Markt kann beginnen. Da liegt etwas schief. Wenn der
Staat an die Lehrstande nur 2 Fr. vergüten will, so sage er das

(Art. 17); aber man nenne das nicht die „gesetzliche Minimal-
besoldung" (Art. 40). Was aber nicht bloss schief, sondern

ganz bös ist, das ist die „Besoldung für eine Unterrichts-
stunde". Hier muss nach der wöchentlichen Jahres- oder Halb-
jahrsstunde gerechnet werden; die vorgeschlagene Form ist
für die Lehrerschaft unannehmbar. Schon jetzt wird die Ent-
Schädigung für die Lehrer an F.-Sch. an den meisten Orten
nach Kurs- oder Jahresstunde ausgerichtet.

Die .Aw/sicÄf über die F.-Sch. ordnet der Entwurf in der
Weise, dass Verwaltung und Aufsicht durch die Sekundär-
schulpflege (ev. 18,2 die Primarschulpflege) besorgt werden;
dann kann die „unmittelbare Aufsicht" besondern Fachkom-
missionen (für Mädchenschulen, Frauenkommissionen) übertragen
werden. Die Inspektion wird „besondern Inspektoren" über-
wiesen. Diese wohnen mit beratender Stimme der Kommis-
sion bei, die der Erziehungsrat „für die Leitung des Fortbil-
dungsschulwesens" bestellt. In dieser Kommission sollen Land-
Wirtschaft, Gewerbe, Handel vertreten sein. Ob Körperschaften
das Recht einer Vertretung oder der Nennung von Vertretern
erhalten, lässt das Gesetz noch offen. Nach Art. 26 des Lehr-
lingsgesetzes übt die Direktion der Volkswirtschaft die Ober-
aufsieht über das berufliche Bildungswesen aus. Das Fortbil-
dungsschulgesetz unterstellt die Gesamtheit der F.-Sch., die ja
vorwiegend beruflicher Natur sein sollen, dem Erziehungsrat.
Dieser erteilt die Bewilligung zum Unterricht; er ordnet
Wanderlehrer ab, stellt die Lehrpläne auf, bestellt die Fort-
bildungsschulkommission und übt die Oberaufsicht über die
freien Fortbildungskurse aus. Ob Art. 26 des Lehrlings-
gesetzes als „widersprechende Bestimmung" durch (Art. 44)
dieses Gesetz aufgehoben wird Dann bliebe der Volks-
wirtschaftsdirektion nur noch das Lehrlingswesen als solches
und die Lehrlingsprüfungen.

Mit diesen Bemerkungen wollten wir nur die Diskussion
über das Gesetz eröffnen. Es enthält viel Gutes. Im einzelnen
ist es verbesserungsfähig. Die Synode wird hiezu mithelfen.

* * *
J. IF". Es sei auch einem Lehrer vom Lande gestattet, zu

diesem Entwürfe seine Bemerkungen zu machen!
In erster Linie gefällt mir die Fassung von § 12 nicht

ganz, wo es heisst: „Oblig. Unterrichtsstunden dürfen nur aus-
nahmsweise auf die Zeit nach 7 Uhr abends verlegt werden;
in keinem Fall darf der Unterricht über 8 Uhr abends ausge-
dehnt werden." Ich fürchte sehr, auf diese Weise werde die
Ausnahme zur Regel. Da nämlich die Fabriken gewöhnlich
um 6 Uhr Schluss haben, wird es dann heissen: Um halb
sieben Uhr kann der Unterricht beginnen, und um 8 Uhr, ev.
etwas später, endigen. Dann haben wir wieder die alte Ge-
schichte, dass die Schüler zuerst ihr Tagwerk leisten und dann
müde und matt in die Fortbildungsschule gehen müssen, wo
der Lehrer sich dann halb aufreiben kann, wenn er etwas er-
reichen will. Nach meiner Ansicht sollte für diese Schule ein
Nachmittag, noch besser wäre ein Vormittag, eingeräumt werden.
Zum mindesten sollte es in § 12 heissen: Drei Viertel der
Unterrichtszeit müssen unbedingt auf die Zeit vor sieben Uhr
abends verlegt werden.

Ferner missfällt mir Absatz 2 des § 15: „Jeder Lehrer
der zürcherischen Volksschule kann zur Erteilung von Unter-
rieht an der Fortbildungsschule seines Kreises verpflichtet
werden." Da die meisten Lehrer einen Nebenverdienst suchen
mwsse», so glaube ich, es gebe bei richtiger Bezahlung genug
Lehrer, die sich freiwillig zum Unterricht an der Fortbildungs-
schule melden. Lehrer, die hiezu keine LuBt und Liebe haben,
zu zwingen, ist nach meiner Meinung nicht gut, weder für den
Lehrer noch für die Schule. Jedenfalls sollte man Lehrer, die
schon 30 Dienstjahre hinter sich haben, die also nach dem
Gesetze pensionsberechtigt sind, nicht mehr verpflichten können.

Endlich vermisse ich in dem Entwürfe Bestimmungen
betr. Handhabung 'der Disziplin, welche ja allerdings noch in
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den diesbezüglichen Verordnungen erscheinen können und ge-
wiss auch müssen.

Man sagt wohl mit einem gewissen Recht, wenn der
Lehrer gut präpariert sei, den Stoff souverän beherrsche und
die Schüler von der rechten Seite anzupacken wisse, so er-
leichtere das die Handhabung der Disziplin ganz bedeutend.
Aber sind diese Vorbedingen immer vorhanden? Und dann

vergesse man nicht, dass die Fortbildungsschule obligatorisch
werden soll. Es müssen alle hinein, auch die, welche absolut
nichts davon wissen wollen, und wegen Unfähigkeit wird man
nur die wenigsten dispensieren wollen (§ 7 Schluss). "Wer nun
aber unsere 16- bis 18 jährigen Jungen aus eigener Erfahrung
kennt, weiss, dass es darunter Burschen gibt, die dem Lehrer
das Leben sauer genug machen werden. Darum müssen pas-
sende Disziplinarvorschriften gemacht werden, was gewiss
nichts Leichtes ist ; ihre Handhabung allerdings noch weniger.

Schweizer. Gesangskurs für Lehrer in St. Gallen.
Letzten Sonntag hat Hr. BrosseZ an Stelle des Präsidenten der
Musikkommission des S. L.-V. (Hrn. Isliker) den III. Gesangs-
kurs des S. L.-V. eröffnet. Sein kraftvoll Wort erweckte freu-
diges Empfinden und frischen Mutes gingen die über hundert
Teilnehmer Montags an die Arbeit. Es herrscht frohe Schaffens-
lust. Wer den Kurs besuchen will, findet folgende Zeiteintei-
lung (Lokal : Kantonsschule) : Abteilung A. Rhythmische Gym-
nastik (Hr. Aitst) 8 — 9 und 2—3 und Tonbildung (Hr. Prof.
GeroM) 9—10 und 3—4; Methodik des Gesangunterrichts
(Hr. Prof. JPiiesner) 10—11 und Chorgesang 11—12 und
4.—5. Abteilung. Rhythmische Gymnastik 9—10 und 3—4;
Tonbildung 8—9 und 2—3. Chorgesang mit Abteilung A:
Mittwoch und Donnerstag abends 8 Uhr Vorträge von Herrn
Dr. Nä/ (Basel). Der Kurs dauert bis zum 23. Okt.

Lehrerwahlen. «Sofot/iwr«, Kantonsschule, alte Sprachen :
Hr. Dr. H. Breitenbach in Basel. — JFî»ter<A«r, Landwirt-
sohaftliche Winterschule: Hr. E. May in Rheinau. £yy, Se-
kundarschule : Hr. H. Schaad, bish. prov. 2Ta«<fcr&rtteÄ;-.FrK-

tiyew ; Hr. J. Scheidegger in Kirchenturnen. Aaraw, Bezirks-
schule: Hr. R. Siegrist, Effingen. Roden, Bezirksschule: Herr
Ernst Meier, Aarau. Stow/en, Primarschule: Hr. E. Berger,
Brittnau. Sc/iönenteerd, Primarschule: Herr J. Haberthür,
Büsserach. äm'Gh, Landwirtschaft!. Schule : Hr. F. Baumgartner,
Zuzwil, und Hr. Ambr. Schmid, Malans.

Neuhof. Der Regierungsrat des Kantons Zürich hat be-
schlössen: Dem Neuhof-Komite wird an die Nationalisierung
des Neuhofes bei Birr und die Schaffung einer landwirtschaft-
lich-gewerblichen Kolonie zur Erziehung und Berufslehre ein
Gründungsbeitrag zugesichert. Die Festsetzung der Höhe des
Beitrages bleibt späterer Beschlussfassung vorbehalten.

Schweiz. Gymnasiallehrerverein. Am 10. und 11. Okt.
war Solothurn die Versammlnngsstätte einer Reihe von Mittel-
schul-Vereinigungen. Der Gymnasiallehrerverein, die Mathe-
matiklehrer, die Seminarlehrer, die Vereinigung für Schul-
geschichte tagten daselbst und ein NeupMofoye»- Fer&attd kon-
stituierte sich unter der Leitung von Prof. Vodoz, Zürich.
Nächstes Jahr tagt der deutsche Neuphilologen-Verband in
Zürich und so kommt der neue Verband mit seinem Anschluss
zur rechten Zeit. Präsident beider Verbände ist Hr. Prof. Dr.
Th. Vetter. Neben den wissenschaftlichen Vorträgen, die dem
Gymnasiallehrertag und seinen affiliierten Vereinigungen das
Gepräge geben, brachte zu Solothurn die Anregung zu Ferien-
kursen für Lehrer der Mittelschulen eine lebhafte Aussprache.
Eine Kommission (15 Mitgl.) wird die Gestaltung der Ferien-
kurse für Mittellehrer näher umschreiben.

Basel. Die Einsendung Vox in Nr. 41 der S. L.-Ztg. mit
dem Seitenhieb (aufraffen) auf den Basler Lehrerverein hat
hier vielfache Missbilligung gefunden. Der unbekannt sein
wollende Verfasser hätte sehr gut wissen oder erfahren können,
dass wir nicht schlafen und zur rechten Zeit auf dem Platze
sein werden, um die Interessen der Schule und der Lehrer in
Basel zu wahren. Er hätte daher den ominösen Satz unter-

drücken dürfen gegenüber einer Sektion des S. L.-V., die ehren-
voll dasteht und von deren Tätigkeit und Opferwilligkeit man
auch nächstens wieder hören wird. N. fioos.

Bern. ResofcfMwy.syesetz. A. s. Wie stehen die Referen-
dumsaussichten Das ist heute noch schwer zu sagen. Eine
offene Opposition besteht nicht, dagegen wiesen einige Ver-
Sammlungen, so in Münsingen und Herzogenbuchsee, eine
schwache Beteiligung auf, trotzdem alle Parteien für die gute
Sache mit anerkennenswertem Eifer Stellung genommen haben,
von der richtigen Ansicht ausgehend, dass das Lehrerbesoldungs-
gesetz keine politische, sondern eine soziale und nationale Frage
von unberechenbarer Tragweite ist. Nach dem Bericht des
Kantonalvorstandes der freisinnig-demokratischen Partei hat
überall, in allen Landesteilen, eine lebhafte Arbeit der frei-
sinnigen Parteiorganisationen und Komites eingesetzt, um dem
Lehrerbesoldungsgesetz zur Annahme zu verhelfen. Die Be-
richte stellten aber auch fest, dass in vielen Gegenden des

Kantons Aufklärung über Inhalt und Bedeutung des Gesetzes

dringend nottut. Und dem wird so sein. Ladet uns doch
soeben ein freisinniger Nationalrat, der dem Wetter nicht recht
traut, zu einer vertraulichen Besprechung ein, wie in allen
politischen Gemeinden unseres Amtes eine intensive und wir-
kungsvolle Agitation zu entfalten sei. — Im Kanton Bern gilt
es vor allem, die Bürger zur Urne zu bringen. Die Gleich-
gültigkeit in politischen Dingen ist gross. So waren die Be-
teiligu'igen an den letzten Volksabstimmungen im Frühjahr
und Vorsommer bedenklich. Es ist eine betrübende Erschei-
nung, dass eine starke Stimmbeteiligung sowohl in Wahl- wie
in Abstimmungsfragen im Kanton Bern in der Regel nur noch
dann erzielt wird, wenn die Posaune des Klassenkampfes er-
tönt oder wenn Kirchturms- und Bezirksinteressen in Frage
kommen. An der Parteiversammlung der Freisinnigen vom
letzten Sonntag in Bern führte der Vorsitzende, Hr. Grossrat
K. Scheurer, sehr richtig aus, es sei falsch, unseren Volks-
rechten daher übles nachzureden und die Schuld dem Refe-
rendum in die Schuhe zu schieben. Die Resultate der gesetz-
geberischen Arbeit müssen aus dem Grossratssaal unter den
weiten Himmel des Bernerlandes zur Diskussion gebracht wer-
den. Mehr selbständige Tätigkeit, mehr selbständiges politisches
Leben in den einzelnen Bezirken muss die Losung sein. Das
ist durchaus richtig. Äusserlich glänzende Delegiertenversamm-
hingen mit schönen Resolutionen tun es nicht. Bezirks- und
ämterweise und von da in die Gemeinden hinaus muss der
Zusammenschluss und die richtige Aufklärungsarbeit erfolgen.
Nur dadurch resultiert eine fortschrittliche Politik in Kanton
und Bund. Die Besoldnngsvorlage für die Primarlehrer als
bedeutende Kulturfrage in die richtige Beleuchtung gesetzt,
wird unser Volk über allen Kleinkram des Tages hinweg wie-
der zu grossen Idealen und Zielen führen. Nichts, was dies
so gut zu tun vermöchte, als die Erörterung der Referendums-
vorläge in allen bernischen Schulgemeinden bis in den hinter-
sten Krachen hinein unter dem Gesichtspunkt der grossen
ethischen Ideale und patriotischen Ziele. Niemand, der geeig-
neter wäre, diese schöne politische Aufgabe zu erfüllen, als die
Vertrauensmänner des Bernervolkes, die Vertreter im Grossen
Rate

— Die Aufklärung über die Besoldungsfrage ist im Gange ;
alle Parteien arbeiten dafür. Am 10. Okt. war freisinniger
Parteitag (500 Mann) in Bern (Kasino). Hr. Erziehungsdirektor
Lohner sprach schön und warm für die Vorlage. Temperament-
voll unterstützte ihn Redaktor Dr. Bühler. Einstimmig wurde
beschlossen, mit allen Kräften für die Vorlage einzustehen. —
Weitere Versammlungen fanden statt in Münsingen, Steffis-
bürg, Madretscb, Biel (Jungfreisinnige), Bern (Postbeamte) usw.
Auf heute und morgen sind dutzende von Versammlungen an-
gesagt. Alle Parteien machen rührig mit. Die gesamte Presse
arbeitet für das Gesetz und ist gut bedient. Gelingt es, die
Stimmberechtigten zur Urne zu bringen, so wird alles gut
gehen. Noch ist nicht überall die Stimmung dazu da.

— Bern. _FVa«2ÖsiscMwrs. Wiederum wird die Sektion
Bern-Stadt, genügende Zahl von Anmeldungen vorausgesetzt,
einen Kurs für Lehrer und Lehrerinnen zur Weiterbildung im
Französischen veranstalten. Wöchentlich zwei Stunden unter
Leitung der HH. Prof. Jaberg, Seminarlehrer Bögli und Gym-
na8iallehrer Lützelschwab. Der Kurs ist für die Mitglieder des
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B. L.-Y. unentgeltlich, da Stadt und Regierung Beiträge zu-
sichern. Die Festsetzung der Stunden wird unter Einverständ-
nis mit der Kursleitung durch die Teilnehmer erfolgen. An-
meidungen, auch von auswärts, bis 31. Okt. gefl. an Hrn. Ober-
lehrer J. Müllener, Präsident der Sektion Bern-Stadt, Weiler-
gasse 20, Bern.

— MetAode Ja^«es-Z)aZcro«e. Auf Anfragen hin wird der
Vorstand der Sektion Bern-Stadt diesen Winter den Kurs in
Gesangsmethode Dalcroze fortsetzen. Auch Anfänger können
mitmachen. Die Zahl der Teilnehmer sollte bald bekannt sein.
Wir erbitten die Anmeldungen bis 23. Okt. an Hrn. J. Hül-
lener, Oberlehrer, Weilergasse 20.

— Der 1909 findet nächsten Mittwoch,
20. Okt., seinen Abschluss mit einem Besuch des städtischen
Elektrizitätswerkes, bei dem jeder Kollege (Kollegin) sich an-
schliessen kann. Leitung Hr. Dr. Bohren. Sammlung auf der
Plattform, 1^/4 Uhr punkt. m>.

Graubünden. Langsam beginnt sich's zu regen auf die
Abstimmung vom 31. Oktober hin. Die freisinnige und die
sozialdemoktratisohe Partei haben ihre Anschreiben erlassen
zugunsten des Besoldungsgesetzes. Einem dieser Zirkulare ent-
nehmen wir die lapidare Darstellung der geschichtlichen Ent-
wicklung der Lehrerbesoldung Bündens : 1863 kantonaler Kredit
für Lehrerbesoldungen (Zulagen) 8000 Fr.; 1867: 12,000 Fr.
(d. i. 20—40 Fr. auf den Lehrer); 1873 Staatsbeitrag von
60 Fr. für admittierte, 160—200 Fr. für patentierte Lehrer,
Gemeindeminimum 340 Fr.; 1891 Staatszulage auf 200—250
Franken ; 1900 Mindestbezahlung durch die Gemeinde 400 Fr.,
Staatszulage 150 Fr. für admittierte, 300—400 Fr. für paten-
tierte Lehrer. Vorlage 1909: Mindestgehalt seitens der Ge-
meinde 600 Fr., Staatszulage 250 Fr. für admittierte Lehrer
(mit Erlaubnisschein) und 500—600 Fr. für patentierte Lehrer.
Wenig, wenig in der Tat. Und das muss noch erkämpft sein.

Thurgau. Kommenden Montag, 10 Uhr, soll im Hotel
,,Bahnhof" in Frauenfeld die definitive Konstituierung des

„Thurg. Vereins für Förderung der Knabenhandarbeit" statt-
finden. Die anlässlich der Synode bestellte Kommission hat
sich mit freudigem Eifer an die Statutenberatung gemacht,
und dem neuen Verein Ziele gesetzt, die des Schweisses der
Edlen wert sind. Auf unsern ersten Appell haben sich bereits
70 Lehrerinnen und Lehrer unterschriftlich als Mitglieder ver-
pflichtet, und leben wir der sichern Zuversicht, der kommende
Montag werde dem Benjamin der thurg. Lehrervereinigangen
noch einen recht ansehnlichen „Familiensegen" zuführen.
Thurg. Lehrerinnen und Lehrer, Freundinnen und Freunde der
Handarbeit Kommt und schliesst die Reihen <7.

Zürich. Kantonsrat 4. Okt. Nochmals rollte der Rat bei
Behandlung der Kredite für die TPïfwe«- w«<7 TFafsensti/twwjr
der Volksschullehrer die Erörterung über die Stellung der
Lehrerin zu der Kasse auf. Hr. Nationalrat GYcmZîcA hatte in
letzter Sitzung die Rückweisung der Anträge an die Kommis-
sion erwartet. Da dies nicht der Fall war, entwickelt er Beine

Ansicht : Die Lehrerinnen werden durch das vorliegende Statut
vergewaltigt, und wir Bollen dazu unsere Sanktion geben. Ge-
wiss muss sich jede Versicherung auf die guten Risiken
stützen; aber es sollte wenigstens das gleiche Versicherungs-
objekt bestehen. Für die Lehrerinnen gibt es doch keine
Witwenversicherung. Darin liegt das Unrecht, dass für sie
das Versicherungsobjekt nicht existiert. Man hat das Argu-
ment der Billigkeit vorgebracht und erklärt, der nötige Nach-
schub an jungem Mitgliedern fehle wegen der zunehmenden
Zahl der Lehrerinnen. Aber tatsächlich nimmt ja doch die
Zahl der Lehrer zu. Gestehe man ein, dass in der Berechnung
Fehler gemacht wurden. Der Staat helfe darum mit, das De-
fizit zu decken; aber belaste man deswegen nicht die Lehrer-
innen mit einer Prämie, die ein Unrecht an ihnen bedeutet.
Prüfe man also die Sache noch einmal oder vermindere man
die Prämie für die Lehrerin. Hr. Regierungsrat AYwsf sieht
in den vorgebrachten Argumenten etwas Galanterie gegenüber
einem Teil der Lehrerschaft. Dass die Lehrerin in die Witwen-
und Waisenkasse einbezogen wird im Interesse des ganzen
Lehrerstandes, sieht man als Unrecht an, dass sie in Besol-
dung und Rechten den Lehrern gleichgestellt sind, übersieht
man. Seit 1884 starben 83 Lehrer ohne Witwen oder Waisen
zu hinterlassen; sie zahlten, ohne Entgelt zu erhalten. Die

austretenden Lehrerinnen erhalten doch alle etwas. Vergesse
man nicht, dass die Lehrerinnen ohne Nachzahlung Mitanteil-
haber an der bestehenden Kasse mit Reserve- und Hülfsfonds
(1,300,000 Fr.) werden. In zehn Jahren zahlt eine Lehrerin
800 Fr.; dafür erhalten, wenn sie stirbt, Mutter oder Ge-
schwister eine Rente von 600 Fr. Die Möglichkeit, etwas von
der Stiftung zu erhalten, ist also da, wenn sie vielleicht auch
nicht so gross ist, wie die des Lehrers. Hr. -Deirwwner ; Es
handelt sich nicht bloss um Witwen, sondern auch um Waisen.
Wir haben Witwen mit Kindern als Lehrerinnen; für deren
Waisen gilt die Vorsorge auch. Es ist möglich, dass wir in
Zukunft mehr verheiratete Lehrerinnen haben. Dass der an
Zahl geringere Nachschub an Lehrern sich für die Kasse fühl-
bar macht, wird nicht zu bestreiten sein. Gern haben die
Lehrer die Erhöhung der Prämie von 40 auf 80 Fr. auf sich

genommen; ob bei einer Verschiebung die Synode nochmals
hiefür zu haben wäre? Sorgen wir dafür, dass die erhöhte
Witwenpension nicht mehr lange aussteht. Hr. SeAwrter hat
den Eindruck, dass den Lehrerinnen entschieden Unrecht getan
wird. Ausserhalb des Kantons findet sich kein Beispiel, dass
die Lehrerinnen einer Witwenkasse beizutreten haben. Das
Gutachten der Lehrerinnen verlangt nur einwandfreie Grund-
läge der Versicherung. Die Lehrerinnen wollen sieh nicht fern
halten; aber mit 120 Fr. zahlen, was zu 20 Fr. angerechnet
wird, ist zu viel verlangt. Der Kantonsrat hat kein Recht, die
Besoldung der Lehrerinnen jährlich um 11,000 Fr. zu kürzen.
Dass den Lehrerinnen wenigstens etwas mehr gegeben wird,
mussten sie erst erkämpfen; sie sind bereit, an das Defizit der
Kasse 16 Fr. zu leisten, wie die Lehrer; für ihre weitern
Prämien verlangen sie nur entsprechende Gegenleistung. Hr.
Dr. jScAmid steht auf dem gleichen Standpunkt. Die Berech-

nungen des Hrn. Lutz sind nur approximativ. Wenn der Bei-
trag des Kantons an die Prämie auf 36 Fr. erhöht (3200 Fr.
mehr, d. i. 19,000 Fr. im ganzen) und die Prämie der Lehrerin
von 80 auf 60 Fr. (4900 Fr.) vermindert wird, so ergibt sich
eine Differenz, die zu verschmerzen ist. Wir stellen daher die
Bedingung an die Gewährung der Kredite, dass die Prämie der
Lehrerin auf 60 Fr. reduziert werde. Hr. Greulich könnte
diesem Antrag beipflichten, wenn die Prämie der Lehrerin auf
40 Fr. angesetzt wird. Hr. Pfarrer IFewf/wa«« erinnert daran,
dass der Staat für die Lehrerinnen (entsprechend der Dienst-
zeit) weit grössere Opfer bringt, als für die Lehrer. Wenn
jene bei dieser Kasse etwas weniger beziehen, so haben sie es
schon vorher bezogen. Bei dem gemeinnützigen Werk dürfen
die Lehrerinnen wohl ihr Teil beitragen. Hr. Hiarefewenr führt
diesen Gedanken weiter aus. Will man den Lehrerinnen ent-
gegenkommen, so werden sich aueh die Lehrer regen (1/4), die
keine Witwe oder Waisen hinterlassen, aber bis jetzt willig
zahlten. Die Stiftung ist doch in erster Linie Wohltätigkeits-
anstalt. Hr. Biber warnt vor dem Gedanken, es handle sich
hier um Gefahrenklassen. Für eine Kameradschaft, die auf
den Rappen berechnet, was ihr zukommt, bedanken wir uns ;
massgebend bleibt Art. 310. Nachdem Hr. Regierungsrat
auf die Konsequenzen des Antrages Schmid aufmerksam ge-
macht und der Referent, Hr. Dr. i/ScAer, nochmals den An-
trag der Kommission empfohlen, entscheidet sich der Kantons-
rat in eventueller Abstimmung (ob 40 Fr. oder 60 Fr. Prämie)
für eine auf 60 Fr. reduzierte Prämie für die Lehrerinnen.
In der Hauptabstimmung aber unterliegt der Antrag Schmid
mit 38 Stimmen gegen den Antrag der Kommission, der 131
Stimmen erhält. Der Kantonsrat gewährt also an das Defizit
einen jährlichen Beitrag von 15,000 Fr. und an jede Prämie
einen Beitrag von 34 Fr. Ausdrücklich aber verlangt ein
weiterer Antrag (Dr. Bissegger), dass der Regierungsrat die in
Art. 21 der Statuten vorgesehene Prüfung nach 10 Jahren
wirklich vornehme und darüber Bericht erstatte. Der Eindruck
der zweimaligen Verhandlungen im Rathaus ist der: Der Kan-
tonsrat hilft gern in eine Erhöhung der Witwenrente von 400
auf 600 Fr. Gegen die Stellung der Lehrerinnen in der Stif-
tung erheben sich starke, rechtliche Bedenken; aber aus Grün-
den der Billigkeit und der sonstigen Gleichstellung von Lehrern
und Lehrerinnen erklärt der Rat sich für eine (gleiche) Prämie
der Lehrerinnen, der nicht völlige Gegenleistung entspricht.
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toiler-Iiifür nur 50 Fr. beiFrankolieferung
und Monatsraten von 5 Fr.

Schillers
Goethes
Lessings
Körners
Hauffs
Lenaus
Kleists
Uhlands

Werke
Werke
Werke
Werke
Werke
Werke
Werke
Werke

12 Bände
IG Bände
6 Bände
2 Bände
5 Bände
2 Bände
2 Bände
3 Bände

12 Bände
12 Bände

Shakespeares Werks
10. Heines Werke

zusammen 72 Bände in
: : 24 prachtvollen : : S -y

S Ganzleinenbänden geb. 's®
- tadellos neu. : : : : s.

Carl Herrmann Offo A Co.,
Schöneberg-Berlin

Martin-Lu.therstrasse SO, I

Lehrer,
seit 10 Jahren im Dienst, ge-
prüft für Mathematik, Natur-
Wissenschaften, Deutsch, Geo-
graphie, Zeichnen und Gesang,
sucht Stellung in Genf oder
Umgebung. Offerten sub Chiffre
0 L 1019 an die Expedition d.
Blattes. 1019

erscheint in seinem 30. Jahr-
gang mit den fünf laufenden
Doppelheften am 30. Oktober,
SO. November u. 11. Dezem-
ber 1909; am 15; Januar u.

5. Februar 1910. Gleich nach Einlösung der Abonnementsnachnahme von einem Franken
per Exemplar kommt zum Versand die diesjährige Gratisgabe Schweizergeschichte fiir
Fortbildungsschulen, neu bearbeitet in vierter, verbesserter und auf 21/2 Bogen ver-
mehrter Auflage, die auch separat bezogen werden kann und zwar zu SO Rp. das Exemplar.
Bisherige Abonnenten erhalten das 1. Heft in je 1 Exemplar ohne Neubestellung zugesandt.
Bei Nachbestellung des weitern Bedarfs muss aber gesagt sein, dass man die Hefte an die
bisherige Adresse (unter Angabe der Posthontrollnummer) wünsche. Bei Adress-
änderungen wolle man ja nicht vergessen, die frühere Adresse und namentlich die Post-
kontrollnummer anzugeben, die der Adresse aufgedruckt ist und die sich jeder Abonnent
gütigst merken soll. Im Interesse der schützenden Verpackung und der raschen Spedition, sowie
der Verminderung der Nachnahmegebühr wird dringend ersucht, gesamthaft für die Schulen,
nicht vereinzelt durch die Schüler zu bestellen. Man vermeide alle Sonderwege in der Bezahlung
und rüste sich zum voraus auf die Einlösung der Nachnahme gleich nach dem 20. November.

Die bisherigen Beilagen fttr Fortbildungsschalen können bei Unterzeichneter
zu den Originalpreisen naohbezogen werden, ebenso die Sammelbändohen : Wer Schweizer-
biirger (zu 1 Fr.) ; Der Landwirt (zu 75 Rp.) ; Der Wirtschafter (zu 1 Fr.) ; letzterer
enthält auch die zur Neige gehende 2. Auflage der sehr geschätzten Volkswirtschaftslehre von
Bundesrichter Dr. Affolter. (S 2228 Y) 1036

Verlagsdruckerei C. GASSHIANN in Solothurn.

Gesucht
au ein kleines Knabeninstitut ein
junger, tüchtiger italienischer

Lehrer
mit Diplom für Buchführung u.
gute Vorkenntnisse im Spani-
sehen. — Offerten unter Chiffre
0 F 2328 an Orell Füssli-Annon-
cen in Zürich. 1021

TU««
liefert in schönster Ausführung

und billigster Berechnung

Otto Weber, Dekorationsmaler,

Kiisnacht (Zürich). «

Zu verkaufen:
Methode 1026

Rustin-Selbstunterrichtsbriefe.

Progymnasium.
Geographie Naturgeschichte
Geschichte Religion
Griechisch Physik
Deutsch Französisch

Alles komplett.
Näheres unter Chiffre O L1026
an die Expedition dieses Blattes.

Fortbildungsschüler
-Welche Mängel zeigt der

gegenwärtige

Religionsunterricht?
kritisch - philosophische Schrift
1033 für Denker (O F 2382)

von i. Huber, Sekundarlehrer.
Verlag: Rascher & Cie., Zürich.

Preis Fr. 1. SO.

für den Naturkundeunterricht in
Sekundärschulen, gewerbl. Fort-
bildungsschulen(Materialkunde),

Realschulen, Mittelschulen,
techn. Schulen, Seminarien etc.
etc. Inhalt : Erze, Metalle, und
andere Materialien 100 ver-
schiedene Sorten. — 50 ver-
schiedene Holzarten.

Prospekte und Verzeichnisse
kostenfrei bei

Ludwig Trauth in Kriens
(O F 2378) bei Luzern. 1032

-Bibliothécaire.
La Commission scolaire de La Chaux-de-Fonds met an

concours le poste nouvellement oréé de Bibliothécaire per-
manent. La préférence sera accordée au postulant justifiant
d'une forte culture générale et ayant déjà rempli des fonctions
analogues.

Traitement initial: fr. 3600 par an. Entrée en
fonctions : 1er janvier 1910. (H 11979 C) 1038

Adresser les offres par écrit à M. le Dr. C. Waegeli, prési-
dent du Comité de la Bibliothèque, qui fournira renseignements
et cahiers des charges.

Clôture «ln concours : 10 novembre 1909.

Kennen Sie das Neueste in allen
Knlturstaaten pat. Gesellschaftspiel
für Erwachsene? (H4210G) 103t

isfc sein Name. "Wo es gespielt wird,
erregt es Sensation durch seine
Vielseitigkeit und durch seinen in-
teressanten Inhalt. Wenn Sie wirk-
lieh etwas ganz Eigenartiges erwer-
ben wollen, sei es für sich oder
zu Geschenken, dann bestellen Sie
sofort das mechanische „Kapospiel"
zum Preise von nur 6 Fr. beim
Verlag Ottinger, St. Gallen.

I XI Reihen-Rechen-Tabelle
liefert gerne zur Einsicht 912

Rud. Leuthstd. Lehrer, Wädenswil.

ffof/egen/
Im Kommissionsverlag von A. Francke, Bern) und

im Selbstverlag deB Verfassers ist zum Preise von Fr. I. 20
zu beziehen : 1029

Festspiel
zum fünfzigjährigen Jubiläum der
Sekundärschule Schwarzenburg

von Th. Courant, Sekundarlehrer.

Dieses Festspiel wurde am 12. und 18. April d. Jahres in
Schwarzenburg mit unbestrittenem Erfolg aufgeführt und im
„Berner Tagblatt", im „Intelligenzblatt" and im „Sonntagsblatt
des Bund" (von J. V. Widmann) in überaus anerkennendem Sinne
besprochen.

Der Sagenzauber und die geschichtliche Vergangenheit der
mächtigsten Burgruine weit und breit, der Grasburg, die hier
dramatisch verwertet sind zu einem mustergültigen Schulbühnen-
stück, werden nicht nur Lehrer und Schulfreunde zn fesseln ver-
mögen; auch der feinste literarische Geschmack wird bei der
Lektüre dieses Büchleins seine volle Befriedigung finden. Dass
es sich ausserdem zur Anschaffung durch Schülerbibliotheken
eignet, versteht sieh von selbst.

SS
C 2
£ s

Tuchfabrik Entlebuch J
(Birrer, Zemp A Cie.) 9ä

I?
empfiehlt sich fur die Fabrikation von halb- und ganzwollftlltn _

H 3 Herren- and FrauenkleiderStoffen, ~s
Web- nnd Strnmpfgarn.

If ^ Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen
5 - wird gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn- —5"

5 tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: j-H Tuchfabrik in Entlebuch. 202 *

Stellvertreter gesucht
an die Schule in Balzenwil für das Wintersemester
1909/10. Anmeldungen sind zu richten an die 1007

Scbulpflege Margenthal (Aargau).

Den tit. Schulbehörden und Lehrern empfehle ich meinen seit
Jahren best bewährten,

Bernstein-Schultafellack
Gestrichene Tafeln sind in 24 Stunden gebrauchsfertig.
Per Kg. Fr. 6. Grössere Quantums bedeutend billiger.

Man verlange Prospekte und Zeugnisse.
Um meinen Lack in der ganzen Schweiz einzuführen, bin ich
bereit, die Arbeiten ohne weitere Spesen à Fr. 2. 50 per
und 10 Cts. per 1. m. die rote Linie auszuführen mit 2-jähriger,
schriftlicher Garantie. Arnold Disteli, Malermeister,

Telephon. 120 Ölten.

Wir empfehlen unser sehr beliebtes,aus eigener j

Schlächterei gewonnenes prima KochfeH-
AAarkejQRÜTLI

wo nicht erhältlich,direkter Versand,von
A K? Dosen aufwärts,franco jerter Bahnstation j

gegen Nachnahme. Preisliste zu Diensten.
Schweizerische Armeeconservemrik Rorschach

Theaterstücke, Couplets
in grösster Auswahl. — Kataloge
gratis. AuBwahlsendungen bereit-
willigst. 937

KQnzi-Loctier, Buchhandlang, Bern.

Institut für Schwachbegabte
I im Lindenhof in Oftringen (Aargau). I

Erziehungs- und Unterrichtsheim für Kinder, die wegen schwa- {
»eher Begabang, Nervosität n. sprachlicher Gebrechen 1

den Anforderungen der Schule nicht gewachsen Bind. Sorgfältiger Un-
I terricht, liebevolle Pflege nnd Erziehung. Ärztliche und pädagogische '
I Behandlung. — Gesunde Lage. — Prospekte durch 120

i (O F 325) J. 8trnuina.ilII, Vorsteher.

Ein unverh., erfahrener, gewandter

Sprachlehrer,
Mathematiker, Zeichner, Kalligraph (in
der deutschen, französischen und ital.
Schweiz schon tätig), mit Prima-Zeug-
niS8en, sucht Anstellung. Offerten sub
O L 1035 an die Expedition dieses
Blattes. 1035

zur Weinbereitung à 17 Fr.
per 100 Kg. unfrankiert Wagen-
ladungen Bind sofort schriftlieh
zu vereinbaren. 962

Gebr. Stauffer, Lugano.

Zu verkaufen:
Meyers Konversations-Lexikon,
5. Auflage, 17 Original-Pracht-
bände (komplett) mit vielen hun-
dert Abbildungen, farbigen Ta-
fein, Karten, 100 Fr.

Offerten: Leimenstrasse 33,
Basel. (H 6533 Q) 1037

aal dem
Lande 1

humoristische Szene für Man-
ner- oder gemischten Chor von
A. Schaffhauser, nebst anderen
vorzüglichen Chören aller Art
liefern zur Auswahl (o F 2305)

Boswortli & Co., Zürich,
15 Seefeldstrasse 15

Musikalien und Instrumente.
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Lehrmittelinstitut
für die Volksschule und alle Anstalten

der Mittelschulstufe -
von Walther Gimmi, S355EÎÏ Baden

Aargan)

Wandbilder — Wandkarten
Modelle — Apparate — Präparate

für alle Unterrichtegebiete 71$

SgT Lugano (Tessin).

Internationales Töchterinstitut Bertscby.
Gründlichen 0 nterricht n. Konversation in französischer, Italienischer,

englischer und deutscher Sprache. Sorgfältige Erziehung. Die Töchter
können auf Wunsch zu den Examen als Sprachlehrerin vorbereitet werden.
Beste Referenzen im In» und Auslände. Prospekte bei der "Vorsteherin.

94 C. S. Barriffi-Bertschy..

Seit 75 Jahren bewähren sich durch grösste
Solidität und vollen, gesangreichen Ten die

PIANOS

Schmldt-Flohr
BERN

Kataloge gratis und franko.
Besondere Vergünstigungen f. die tit. Lehrerschaft.

Schweizergeschichte
illustriert «lurch

Chocolat Klaus

Theater-Kostüme
für sämtliche existierende Schau- und Bitter-
spiele, biblische Auflührungen — Oratorien
—• lebende Bilder — Turnerreigen ete. —
in historisch getreuer, prächtiger Ausstattung liefert zu

konkurrenzlos billigen Preisen

Franz Jäger, St. Gallen.
Erste und grösste schweizerische Theater-Kostüm-Fabrik.

Illustrierter Katalog gratis und franko. 98?

Diese prächtigen, interessanten und heiehrenden MOKOS werden jedem Käufer
von Chocolat Klaus offeriert und zwar 1 Mono per Tafel oder Croquette (Mini-
mum 100 gr) der feinern Chocolade-Sorten (National, Milch-Chocolade, Delecta, Extra-
Fondant, Auto-Noisettes, sowie Caoao Soluble).

Album Mono wird gegen Einsendung von 50 Cts. franko versandt; dasselbe
enthält 12 Blätter Passe-Partout genügend für 12 Monos.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich dnrch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
ZUrlch. Z. 68. (OF1S6I6S

Der

Automat"-Ofen
aus der Ofenfabrik

Affolter, Christen & Cie.,
Basel

ist heute unbedingt der beste, ange-
nehmste und sparsamste

Dauerbrand-Ofen
anf dem Markte.

Viele tausend in allen Gegenden d. Schweiz im Gebrauch.

Depots:
Bern: Otto Zaugg, Amthausgasse 4.

Zürich : Anton Waltisbühl, Bahnhofstrasse 46.

St. Gallen: B. Wilds Sohn.

Glarns: F. Dürst & Cie.

liuzern: J. R. Güdels Wwe.

Zofiiigen: J. Mayoral.
Aarburg: Ls. Bohnenblust & Cie.

" Man verlange Prospekte.

Verlangen Sie die neuen Monos:
Nr.*7 Die Belagerung von Solothurn

r ~ Nr. 8 Schlacht bei Laupen
Nr. 9 Die Mordnacht in Luzern

Nr. 10 Eintritt Zürichs in den alten Bund
Nr. II Rudolf von Erlach

Nr. 12 Die Schlacht bei Sempach.

(O F 8i»0 416

Wegen Todesfall ist in Uster
ein grosses, neues Haus zu ver-
kaufen. Es enthält 27 schöne
Zimmer, grossen Speisesaal und
Küche, Badzimmer, elektrisches
Licht und Gas, sowie Zentral-
heizung. Nebst 14 Aren Garten-
land gehört nooh ein grosser
Schopf mit Keller dazu. Das
Haus würde sioh für ein Knaben-
oder Töchterinstitut vortrefflich
eignen. Preis 56,000 Er. Offer-
ten unter Chiffre O L 1018 an
die Exped. dieses Blattes, lois

bat Alleinvertretung erster Lehrmittelfirmen für die Schweiz. ~m

Amerikanische

PUmtmen-

Cisarren
(jfjf cm ZangO 846

Diese Sorte zeichnet sich
durch besonders blumigen und
weichen Geschmack aus. — Ich
empfehle Ihnen diese Cigarre
zum täglichen Gebrauch ganz
besonders ; denn Bie ist trotz des

billigen Preises hervorragend im
Aroma, sie hat schon sehr viele
Liebhaber, und auch Sie werden,
wenn Sie dieselbe erprobt haben,
zu ihren Abnehmern zählen.

10 Pakete à 6 Stück Fr. 4.50
Originalkiste von 20 Paketen à

6 Stück 120 Stück Fr. 7.50
Versand franko per Nachnahme oder

Postscheck-Einzahlung V 326.

Basier tiprertraiaas
Hermann Kiefer, Basel.

Vermittlung des Verkehrs mit Spezialhäusern bei Originaipreisen.
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line Mittiip.
— RwEepeAatfe. Kî7cA5«rp

gibt Hm, U. Graf, Sekundär-
lebrer 1200 Fr. (die Behörde
schlug 1000 Fr. vor), der
Gr. Rat von Lwzer» Hm.
Prof. Brandstetter 3000 Fr.,
Hm. Turnlehrer Geizer 2600
Franken Ruhegehalt.

— Für ein Lehrmittel der
Friedensidee erhielt einen
zweiten Preis Hr. Fr. Bühler
in Zürich.

— Scäwtianf«». Die Er-
Weiterung des Schulhauses
auf Musegg, Luzern, die auf
202,000 Fr. berechnet war,
kommt auf 241,077 Fr. zu
stehen.

— Die Sekundärschule
Siaws feierte am 13. Oktober
ihr fünfzigjähriges Bestehen.
Herr Obergerichtspräsident
Odermatt, ein Gründer der-
selben, verfasste die Fest-
schrift.

— Ber». Erstes Konzert
der bernischen
seAaff, Dienstag, 19. Oktober,
Hauptprobe 2 Uhr, mit er-
mässigtem Eintrittspreis für
Musik - Unterricht erteilende
Lehrer 50 Rp. Auf dem Pro-
gramm stehen Mozart (Sym-
phonie G-Moll), Brahms (Vio-
linkonzert), Bach und Bet-
hoven. Solist: Hr. K. Flesch
(Violine) aus Berlin. Aus-
weiskarten verlangen bei P.
"Wyss, Lehrer, Altenburgstr.
120, Bein.

— Der landwirtschaftliche
Verein Zollikon regt einen
Schulgarten an.

— In ScAa#%awse» wurde
Hr. G. Meier, Oberlehrer, als
Nachfolger des verstorbenen
Hrn. "Wanner-Schachenmann
in den Kantonsrat gewählt.

— Eine Statistik in Un-
gam zeigte, dass 36 ®/o der
Kinder, die aZ&oAoWsche Ge-
tränke genossen, in der Schule
nervös und zerstreut, 15 o/o
melancholisch undscheu, 30*>/o

roh im Benehmen, 9 ®/o ränke-
und diehsüchtig, 18 O/o sitt-
lieh defekt und nur 20 o/o
intakt waren. (Mitteil. Dr.
Doczi am Antialkoholkon-
gress, London).

— Die/ranzösiseA« Lehrer-
schaft (Les Amicales) wendet
sich in einer Eingabe an das
Ministerium mit der Bitte,
es sei die Bedienung der
Schülerspeisung (cantineB sco-j
laires) nicht als Verpflichtung

'

des Lehrers zu erklären. I

— In Hesse» gehen die'
konfessionellen Schulen zu- ;

rück (noch sind 80 ev. und :

40 kath.), weil der Staat nur
die Lehrer, nicht aber die
finanzielle Hülfe zur Verfü-
gung stellt. |

Ideales Frühstücksgetränk
fur Gesunde und Kranke

Wohlschmeckende Kraftnahrung
Kein Kochen

Denkbar einfachste Zubereitung
auf jedem Frühstückstische

In allen Apotheken und Droguerien. Preis Fr. 1.75 u. Fr. 3.25

rewairagBa
roirerôanî
werden seit mehr als 45 Jahren

von den Ärzten verordnet
In allen Apotheken

Fabrik diätetischer Präparate
Dr. A. WANDER A.-G., BERN.

Neue Zierschrift
für Fortbildungs-, Sekundär- und Mittelschulen.

Methodisches Übungsheft von J. Edelmann, Lehrer.

Stückpreis 60 Cts. Dutzendpreis 30 Cts.
Probe-Wörter: Herr Lehrer iyänd/er in St. GaZ-

te» schreibt darüber : „ Ich bediene
mich dieser Schrift, seit ich sie kenne,

* " als Titelschrift in allen vorkommenden
if/ Arbeiten und sie macht mir grosse/ / / / Freude. Schon seit Jahren erteile ich

LX t L auch in derselben Unterricht. Meine
Schüler pflegen dieselbe mit Vorliebe
und kommen schneller zn einem be
friedigenden Ziel als bei der gotischen,
Fraktur- und Rundschrift Mögen

# Z"> /i in recht viele Kollegen einen Versuch/ / / / / machen; es wird sie nicht gereuen!'L/L L»/ L Bestellungen beliebe man zu rieh-
ten an den "Verlag der 985

Buchdruckerei A. Maeder in Lichtensteig.

Scliweizer. ToiHictätefalirilt Alder-Flerz & Mi. EisenM

Küsnachf bei Zürich

Turngeräte
aller Art

für Schulen, Ver-
eine und Privat

Übernahme

kompletter Einrich

tungen für Turn-

hallen und -Plätze

Iii Alan verlange
Preis-Kurant.

Tetej/Aow.

Theatermalßrei.
Für Lieferung von künstlerisch ausgeführten

rAeafen/efroraf/onen
/erfeit System«

empfiehlt sich hochachtungsvoll
August Pfister, (OF2is7) 966

vonnals Pfister & Meier, Maleratelier, Richterswil.

Die sröste AusomM
in glatten Tuchen (Hauptqualität
in 179 Farben) Phantasie- und

Uni-Stoffe, Flanelles für Blousen

usw. empfiehlt (OF2288) 1005

und sendet Muster und Modebilder

J. SpSrri A.-G.. Zürich.

Für Fortbildungsschulen allseitig bewährt
HC Bisher 25 Auflagen. "9Î

Lehrmittel von F. Nager,
Prof. und päd. Experte, Altdorf.

Aufgaben im schriftlichen Rechnen bei den Rekruten-
Prüfungen. 13. Aufl. Einzelpreis 50 Rp. Schlüssel 20 Rp.

Aufgaben zum mündlichen Rechnen bei den Rekruten-

_ Prüfungen. 6. Aufl. Einzelpreis 40 Rp.
Übungsstoff für Fortbildungsschulen (Lesestücke, Auf-

sätze, Vaterlandskunde). Neue, 6. Auflage. 272 Seiten,
kartonniert. Preis direkt bezogen 1 Fr. 900

Buchdruckerei Huber, in Altdorf.

Farbige

Schul - Zeichenpapiere
907Marke „Pythagoras"

liefern in guten Qualitäten
laut Spezial - Musterbuch

Gebrüder Scholl
Poststrasse 3. Zürich.

Materialien für Handarbeiten
in der Elementarschule nach System Örtli,

wie Formen zum Aufkleben, Formmasse zum Modellieren, Stäbchen und Formen
zum Zählen, Faltblätter, Flechtblätter usw. empfehlen 13

Willi. Schweizer & Co., zur Arch, Winterthur
Fabrikation Fröbelsoher Artikel — Luxuskartonnagen.

NalaJogs zu O/snsfsn. —

öoröon ßennetf-Dumimr der

öürcher Wochen-Chronik

//?/b/(ge aussero/'</e/?f//cAe/' A/aeä/rage /'st rf/'e erste

4a/7a£e 3/eser äusserst /'ateressaaten warf re/c5 /'//a-

str/'erfea M/auner vergr///ea. £/ae ße</aa/7a£e ver//ess

soeßea ä/'e Presse aa3 /st zum Pre/'se roa 30 Cts.
per M/a?a?er t?e/ äer £xpeo7t/oa : ßärea^asse 3, sow/e

5e/ a//ea 45/agea aaä /'a rfea A/'osArs ertiä/t//c5. Ge£ea

f/asearfwa^ voa 35 Cts. /'a AfarEea Praaitozaseatfaa^

per Post,
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Art. Institut Orell Fussli, Verlag, Zürich.

Als empfehlenswerte Rechenlehrmittel offerieren wir:

Aufgaben
aus der

Allgemeinen Arithmetik und Algebra
für Mittelschulen.

Methodisch bearbeitet von

"Dp. E. Gubler,
behrer der Mathematik an der Jdochschule und am behrerinnenseminar Zürich.

Heft I. Operationen der 1. und 2. Stufe mit ganzen und gebrochenen, positiven und negativen
Zahlen und die Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten.

Heft II. Aufgaben über die Quadratwurzel, Verhältnisse und Proportionen, Gleichungen ersten
Grades mit zwei und mehr Unbekannten, Potenzen, Wurzeln.

Heft III. Lehre von den Logarithmen, die quadratischen Gleichungen mit einer und mehreren Un-
bekannten nebst zahlreichen Anwendungen, die arithmetischen und geometrischen Pro-
gressionen, der Zinseszins- und Zeitrentenrechnung.

'

Jedes Heft ist gebunden und kostet 80 Cts. -

"Resultate und Auflösungen
zu den Aufgaben aus der Allgemeinen Arithmetik und Algebra für Mittelschulen.

Heft 1—3 gebunden à Fr. 1. 50

Yom gleichen Verfasser ist hei uns ferner erschienen :

Mündliches "Rechnen
25 Übungsgruppen zum Gebrauch an Mittelschulen.

2. Auflage. Gebunden 80 Cts.

Zur repetitionsweisen Pflege des Kopfrechnens und des raschen Erfassens von einfachen Aufgaben des bürgerliehen Kechnens sind in
diesem Büchlein 25 Gruppen von Aufgaben mit verschiedenen Bechnungsverhältnissen zusammengestellt, die in der Mannigfaltigkeit der Beispiele
— eine willkommene Grandlage für anregende Übung im Bechnen bieten. Neben oder in den rein theoretischen Mathematikstanden wird die
rasche Lösung dieser Aufgaben eine angenehme und nützliche Abwechslung ermöglichen und — einem praktischen Ziele gerecht werden.
Anlage und Durchführung des Büchleins sind praktisch und instruktiv und sehr zu empfehlen. „NcAtieizer&cfte

Zu Aez/ehen t/urcA äffe BucAAant/fungefi.
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Rekrutenprüfungen.
18. bis 23. Oktober.

I. Genf 18.- 23. IV. Sar-
non 18. u. 19., Stans 20. u.
21. VI. Zürich 18.—22. VIL j
Buchs 18., Ragaz 19.—21.,'
St. Gallen 22. Oktober.

— If«citri« com LcAromt:;
Aus Alters- und Gesundheits-
rücksichten Hr. HcA. firönrfii,
seit 1874 Lehrer an der hö-
hern Stadtschule Glarus (Se-
kundarschule mit vierKlassen,
Realabteilung und Untergym-
nasium). — Hr. Prof. Dr.
J. Winteler, Kantonsschule
Aarau.

— In OierwiwfcrfAwr sucht
eine Motion, den "Wegzug
eines Lehrers während des
Schuljahres zu verhindern.
Das Unterrichtsgesetz v. 1859
gestattet Entlassungsgesuche
auf Ende des Sommer- oder
Winterhalbjahres. Im Inte-
resse der Schule liegt es, dass
ein Lehrerwechsel während
des Jahres nioht erfolge, wenn
nicht dringende Gründe vor-
liegen.

— Zh'elsrfor/ errichtet eine
Töchterfortbildungsschule mit
täglichem Unterricht.

— Das „ .FrftimctanMm "
(Schulsanatorium zu Davos)
hatte im 31. Schuljahr 82
Schüler (77 deutsche) und
15 Lehrer. Ein Erfolg war
die erhaltene Berechtigung
zum Nachweis der wissen-
schaftlichen Befähigung für
den einjährig - Freiwilligen-
Dienst.

— Dr. K. Mwdreae (geb.
1841) tritt nach vierzigjäh-
rigem Schuldienst als Seminar-
direktor zu Kaiserslautern in
den Buhestand.

— Hr. D. flam»iarlw«d,
der frühere Redakteur der
„Sehwed. L.-Ztg.", der vor
einem Jahr (durch die An-
griffe von Lehrern) aus dem
schwedischen Reichstag ver-
drängt wurde, ist von der
Stadt Stockholm, deren Schul-
vorstand er ist, zum Mitglied
der I. Kammer gewählt
worden.

— SloeWiofm hat eine Pen-
sionsordnung in Beratung, die
dem Lehrer bei 60 Alters-
und 30 Dienstjahren in Stock-
holm 70 o/o des Lohnes als
Pension gewährt.

— Das Ministerium SacA-
s?n- TFemar hat einer Leh-
rerin des hatholischen Be-
kenntnisses wegen die An-
Stellung an einer Volksschule
in Eisenach versagt, da sie
nicht in allen Disziplinen Un-
terricht erteilen könne.

Joli. Gugolz
Z 0 RIC H (Zàl045 g)

Zürich i: Wühre 9 (gegründet 1843).

Zürich III: Badenerstrasse 48.

Die

Herbst-Neuheiten
in Kleiderstoffen nnd Konfektion

sind komplett eingetroffen.

to
kompl. Vereinsbühnen, Transpa-

rente und Vereinsfahnen.
Rob. Bachmann,

Oberer Mühlesteg: 10 Zürich.

Syiandolinen
ausgezeichn. Instrumente (echt
italienische) in den Preislagen
à 18, 20 und 25 Fr. (Hochfeines
Futteral à Fr. 7.50) beziehen
Sie am vorteilhaftesten von

BosworthHo.""tÄ;
Export-Verlag, Zürich, Seefeldstr. 15

Grosses Lager an Mandolinen-
Musik u. Schulen. ;-(OF2307)ioi6

Berner Hnlldeln
stärksten naturwollenen Kleiderstoff,

Bemer Leinoicnd
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- n.
Leintüchern, bemustert Waither Gygax,
Fabrikant, Blelsnbach, Kt. Bern. 51

Wilh. Baumann
Rolladenfabrik

"" Hangest

Rollsohutzwände in allen
Grössen und verschiedenen Aus-
führungen, oben gerade oder
geschweift. Prospekte gratis

Blâtiei-veriao Ith
voh E. Egli, Asylstrasse 68. Zürich V.

1155

Präfangsblätter fär tien
Recbenanterricht.

Nachdem im gewöhnlichen Rechen-
lehrmittel ein Abschnitt behandelt
worden ist, wird sich der Lehrer
gerne vergewissern, welchen Er-
folg sein Unterricht gehabt hat.
Die „Prüfungsblätter" ermöglichen
dies, da sie das Abgucken Tom
Nachbarn ansschliessen. Sie sind
auch geeignet, das früher Gelernte
rasch aufzufrischen und vor dem
Vergessenwerden zu bewahren.

Probosendung à 60 Rp. gegen
Briefmarken oder Nachnahme.
(Man bezeichne gef. das Schuljahr.)

Prospekte gratis und franko.

Freie, einer wissenschaftlichen
und künstlerischen Weitanschauung
huldigende Männer von gutem Ruf, finden
Anschluss an Vereinigung humanitären Charakters.

Zuschriften unter „Idealgesinnte 102" an
Rudolf Mosse, Basel. (zagB 702> 989

VOR Anschaffung eines

HARMONIUMS. PIflHOÎ
verlangen Sie gratis meine illustrierten Kataloge.

f. C. ScA/n/(/fffiaf»f, 0ase>
t»frn</o/</fi>gorstrasse 434. 1077

Den HH. Lehrern gewähre hohen Vorzugsrabatt, j

.(fi*:-»BA-KJW

Cacao De Jona
seit Uber 100 Jahren anerkannt
: erste holländische Marke :

Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft,
ergiebig, köstl. Geschmack, feinst. Aroma.

Höchste Auszeichnungen. iS25

Dépôts teilt mit der Vertreter:
Paul Widemann, Zürich Ii.

Grosse Genfer Uhren- und Bijouterie'
Handlung, Silberwaren

G. BILLIAH FILS
ZÜBICH, Limmatqual 50

Vacberon - Ohren, Sciiaffliauser, Longines, Omega
flaswahl-Senducg zu Diensien. — Grossie Auswahl an Platze. — Telephon 4140.

Spione • Widmungen - Plakate

liefert als Spezialität
in hochf. Ausführung billigst
L-G. Neuensehwander"!"« Buchdr.

/ Weinfelden (Thurgau)
* Verlangen Sie itlustr. Preisliste

Unser Zeichenpapler Nr. 1 hostet

a IOOO Blatt a
30 X 40 cw nur 10 Fr., auch
lieferbar in Bogen u. Blocks.
Billigstes Skizzierpapier. —
Muster bereitwilligst durch d.
A.-G. Neuenschwanderschs

| Papierlidlg.. Weinfelden. 874

Theatediühnen
sowie einzelne Szenerien liefert billigst
das Spezial-Geschäft für Theatermalerei

F. F\aus, Grenchen.
Telephon.

./Anerkannt beste Bezugsquelle:
Jllustr Kdtalog gratis^

Günstige Zahlungsbetiingniigen
für die tit. Lehrerschaft.

Reck
Prima Material. Im Freien und
unter Dach leicht zu erstellen.
Verkauf wegen Nichtgebrauch.
Offerten an Otto Blättler-Walli-
mann, Vegetarische Pension in
Alpnach (Obwalden). 993

Gelegenheitskauf! 3 Monate Kredit!

Diese hochfeine
echt silberne
Remontoir-
Herretitihr

mit doppeltem
Goldrand hostet
nur Fr. 20. —

Dieselbe Uhr m.
echt silbernem
Staubdeckel

kostet Fr. 29.—
Diese hochfeine
Remontoir-
Damentilir

kostet in echt Silber
mit doppeltem Gold-

rand nur Fr. 20.
In echt Gold Fr. 39.—
Diese Uhren sind von
erstklassig. Grossstadt-
Uhrmachern genau ab-

gezogen n. gehen auf
die Minute — 3 Jahre
Garantie.

Nnr diese vier erstklassigen Uhren
werden geführt, daher die grosse Lei-
stungsfähigkeit Franko.-Zusendung.,
hochfeines Etui zu jeder Uhr gratis!
Keine Nachn., 3 Monate Kredit, auch
bei sofort. Barzahlung keinen Rappen
billiger Jedermann kann sich durch
Übernahme der gelegentl. Vertretung
gross. Verdienst verschaffen. Bestellen
Sie gleich bei der Grossfirma Paul
Alfred Ctoebel, Basel, Dorn-
acherstrasse 274, Postfach Fil. 18. 890

Theater-Bühnen
Vereins-Fahnen

liefert in kürzester Zeit
Fr. Soom, Maler,

Burgdorf. 9so

TELEPHON.
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LiC.HARbTMUTHS
È|ki-Farb-i^opierstiffe.

KOHI-NOOR
anérkannfdasBESTEaller Fabrikate.

ans

JMK~ GOiistfge
Gele^eifAeiï/

Verhältnisse halber ist auf kommende Theatersaison
eine gut erhaltene 1034

Theaterbühne
(Grösse 6 X 4 X 3 m)

mit Szenerien (zum grössten Teil noch neu) billig zu ver-
kaufen. Sehr geeignet für grössere Landvereine.

Zur Besichtigung ist die Böhne während 14 Tagen
aufgestellt.

Auskunft erteilt für Männerchor Baisthal
W. Marti, Bezirkslehrer, Baisthal.

Das natürliche Banksystem.
Will der Geometer die Grösse einer Linie genau bestim-

men, so misst er die Linie vielmal und berechnet aus den Er-
gebnissen deren Mittelwert

Ähnlich verfährt der Künstler (Bildhauer — Maler): aus
unzähligen Messungen bestimmt er die Mittelwerte für den
menschlichen Körper und dessen Organe. Auf Grand dieser
Mittelwerte konstruiert er die menschliche Idealgestalt — eine
Figur, die in Wirklichkeit nirgends existiert.

Wie die Künstler den Kanon, so berechneten Schulmänner
die Banknormalien. Sie nahmen an, die den Mittelwerten des
kindlichen Organismus entsprechende Schulbank sei notwendig
die beste Schulbank. So entstand das Nummernsystem, —
das künstliche Banksystem.

Es ist unzweifelhaft, dass der Geometer und der Künstler
das Ziel auf richtigem Wege zu erreichen suchen. Die Berech-
nung der Mittelwerte des kindlichen Organismus hingegen hat
keinen Sinn, weil die Schulbänke nicht für Idealgestalten ge-
baut werden müssen, sondern für die Kinder wie sie sind und
leben. Jeder Kleiderkünstler weiss, dass die Idealgestalten
nirgends zu finden sind, wohl aber Menschen, deren Organe
von den Mittelwerten beträchtlich abweichen. Den Bedürfhissen
der Schule entspricht dasjenige Banksystem am besten, welches
gerade den Unebenheiten des kindlichen Körperbaues gerecht
wird. Das ist das natürliche Banksystem.

Die Grobsche Universalbank lässt sich jedem Körper an-
— Man wende sich an G. Bolleter, mech. Schreinerei

in Meilen. 36

ACADEMIE DE COMMERCE
1) École des hautes études

commerciales

3) Cours préparatoires com-
merciaux, de banque,d'ad-
ministration et de langues

LAUSANNE
2) École de journalisme
4) Cours spéciaux

pour étudiants en droit,
sciences sociales, sciences

techniques etc.Case postale: 11571

Enseignement en français et en allemand.
Ouverture des cours le 18 octobre. Le programme est envoyé gratuitement.

(O 494 L) 934 Directeur des Cours : G. Goeldi, Prof.

Zoologisches Prlpmolorium Sarau
Churs Pfisterbrunnen.

Zoologische Lehrmittelhandlung - Entomologische Utensilienhandlung

empfiehlt sich zum Ausstopfen von Vögeln u. Säugetieren, Reptilien u. Fischen. — Zum Anfertigen
von Skeletten, Situsviscerums-Nerven-Injektions- u. Corrosions-Präparaten u. Situstrockenpräparaten.

Lieferung ganzer biologischer Grnppen von Yögeln, Sängetieren, Keptilien,
Amphibien, .Fischen, Insekten usw. — Lieferung ganzer Schulsammlungen.

Kostenvoranschlag gratis. — Fachmännische Auskunft zu jeder Zeit gratis.

718 Man verlange Spezialpreislisten, Lagerlisten.
Auf Verlangen besuche Schulen Frühling u. Herbst persönlich. Max Diebold, Präparator.

Filiale in Zürlcii : A. H. Stüssi, Brandschenkestrasse 49.

Grand Prix Paris 1889. Grand Prix Mailand 1908.

Kern & Ce, Aarau
grösste und älteste Reisszeugfabrik der Sehweiz.
Lieferanten der grössten in- und ausländischen Schulanstalten.

Alle unsere
Instrumente

tragen
diese

Alle unsere
Instrumente

tragen
diese

Schutz-
marke

Schuireisszeuge in Argentan.
Bewährte Neuerungen: Zirkel mit Pivotkopf und Kopfgriffen: Spring-

feder, weit öffnend, bequem zu reinigen.
Garantie fDr sorgfältigste Ausfahrung. Vorzugspreise für Schulen

Spezialität : Präzisions-Instrumente aller Art für Geodäsie u. Astronomie.

Wir empfehlen unsere seit Jahren in vielen Schulen zur Zufrie-
denheit gebrauchten 18

|a Schultinten —rotbraun, violett - sehwar*, blau - schwär* fliessend und unvergänglich
tiefschwarz werdend.

Auszieh-Tuach in allen Farben,
den ausländischen Fabrikaten ebenbürtig.

Chemische Febrlk vorm. Siegwart Dr. Flnokh dl Elssner,
Basel.

Drnok and Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürioh.


	

